ſeit der kurländiſchen 
nichts Bemerkenswertes 


ſehen werden kann. 


Dercroux N 
kleit niederſchlägt? 
Nun, uns fol. 


VV 
täglich. In Lodz und nächſter U 


Nachtrag 5 zur Preisliſte). 


Man hatte längere Zeit wenig von ihm 
gehört. Auf dem Teile des öſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatzes, wo er das Kommando führt, war 
Offenſive zu Ende April 
nichts Ben vor ſich gegangen; und 
auch deren Anſehen war bald verblaßt, als im 
Südoſten die große Bewegung ein⸗ 
ſetzte, die vom Dun aj ec zur Zlota Lipa 
führte und Przemy f 
die Hand der 


e 4 Verbündeten zurückbrachte. 
Nörgler und Beſſerwiſſer murrten über die 
Ausſchaltung“ des volkstämlichen Mannes aus 
Unternehmungen, an denen der Fortgang des 
pag Feldzuges und damit auch deſſen lebendiger 
Ruhm haftete. Die Mehrheit indeſſen ließ ſich 
den Glauben nicht nehmen, daß Hinden⸗ 
burgs Zeit ſchon kommen werde, 
ſoobald fie erfüllt 

rechtbehalten. 


Sobald die e 
Kriegsſommers, die 
Bodens vom Feinde, vollendet 
Bedeutung des nordöſtlich 
ſchauplatzes wieder in ihre 
Und Hindenburg hatte die Wart 
keiner Vernachläſſigung beruhte, ſondern durch⸗ 
aus in den großen Plan hineingehörte, fo vot- 
trefflich genutzt, wie man es von ſeiner 
ſicheren, bewährten Führung ge⸗ 
wöhnt war. Das iſt ja eben der Zauber, der 
dem Volke gen Ve 
auf den Mann gibt, daß es weiß, er handelt 
genau im gegebenen Augenblicke 


en Kriegs⸗ 
vollen Rechte. 


* 


und nicht anders, als nachdem alle Vor⸗ 
ſcheidenden Schlage 


bereitungen zum entſchei . 
bis ins Kleinſte getroffen ſind, und deſſen 
Gelingen mit einer an die Gewißheit 
ſtreifenden Wahrſcheinlichkeit vorausge⸗ 
| So vollzog ſich am 
Feinde die Kataſtrophe der nach Tannenberg 
benannten Schlacht, ſo die der Maſuriſchen 
Winterſchlacht. %%% 
Seit Wochen ſpitzte alle Welt die Ohren: 
was wird Hindenburg jetzt vorhaben, an welcher 
Stelle haben wir ſeinen vierten über⸗ 
raſchenden Vorſtoß zu erwarten? In 
Rußland hatte man dieſe Schickſalsfrage in die 
Form gefaßt: „Ueber welcher Teufelei 
brütet der ſchreckliche Menſch?“ 
Denn das allezeit bildneriſche Volksgemüt iſt 
hüben und drüben auf dem beſten Wege, den 


ezeit, die auf den wenigen Familien der ruſſiſchen 


das ungemeine, ruhige Vertrauen 


Verlag fü 
. Durch die Poft vierteljährli 
7 (Beſtellungen nehmen ale 
Im Poſtausland Mk. 8.00 v 


deutſchen Gef chäftsſtelle monat 
mgebung Mk. 4.50 vierteljährlich. 


l jamt Lemberg in 


ſei. Und die Mehrheit hat 
rſte große Aufgabe dieſes 
Befreiung des öſterreichiſchen 

war, trat die 


an der Schwelle des Greiſenalters urplötzlich 


volkstümlich gewordenen Mann in den Nebel 
mythiſcher Umdichtung einzuſpinnen. Mit einem 
Schlage war im vergangenen Auguſt der Name 


Hindenburg auf alle Lippen gekommen und hatte 


ſich mit der Vorſtellung eines rieſenhaften 


Feeindesheeres verwebt, das von einer Minder 


zahl in ungünſtigſter Oertlichkeit aufs Haupt 


| Elen agen wurde und zum größten Teile zwiſchen 


een und Sümpfen feinen Untergang fand. 
Gerade eine ſolche Oertlichkeit, an die naive 
wie künſtleriſch abſichtliche Romantik ſo gern 
die Gefühle des Schauerlichen an 
ſpinnen, war nur zu geeignet, das Bild Hinden⸗ 
burgs mit jenem ſonderlichen Schimmer des 
Dämoniſchen zu überhauchen, wie er ſich in dem 


o ruſſiſchen Gerede von feinen „Teufeleien“ äußert. 


Hätte er im Zeitalter Wallenſteins 
gelebt: ob da nicht auch ein Grauen um ihn 
entſtanden wäre, wie es ſich in den Lager⸗ 
erzählungen vom grauen Männchen, von der 
Furcht vor dem Hahnenſchrei, in der Sorge 
Di und Macdonalds vor feiner Hiebfeſtig⸗ 


es recht ſein, wenn die Feinde 


in dem großen Feldherrn jo etwas wie De 
| leibhaftige Gotteibeiuns. wittern! Iſt die 


Furcht, die der Aberglaube erzeugt, doch über⸗ 
E part e eins der Mittel, die kluge Politik 
flür ihre Zwecke nicht verſchmäht! Genug, wenn 
wir Deulſchen wiſſen, daß alles mit rechten 
Dingen zugegangen ift, daß unſere Rührigkeit 
und unbeirrte Vorausſicht in einem langen 


Mittwoch, den 
Schriftleitung und Geſchäftsſtene: 


ME. 6.00 ausſchließlich Beſtellgeld. 


oſtanſtalten d 


ierteljährlich. ee 
. 200 


Menſchenalter trügeriſchen und wurmſtichigen 
Friedens, unſere ehrliche Arbeit, unſere vorbild⸗ 
liche Zucht und das Bewußtſein unſerer ge⸗ 
rechten Sache das untadelige Schwert 
geſchmiedet haben, mit dem wir in dieſem 
Kriege eine furchtbare Uebermacht zu Paaren 
treiben, und da 
Generalſtab, der Hindenburgs Genie 
neidlos zu ertragen und verſtändnisvoll zu unter⸗ 


— — 


| 


an dent gewaliigen Bau ein 
in feiner ſchwierigen Errin 
weſenen Sieges wirkt. 


- 


es weltgeſchichtlich 


® 


des Innern. 


— — 


Fürſt N. B. Schtſcherbato w iſt, obgleich 
er ſich ſchon politiſch betätigt hat, do 
Politiker von Beruf anzuſehen. Er gehört zu 
der rufſiſchen Hochariſto⸗ 
kratie, die ſich nach ihrem altererbken Beſitz, 
ihren Traditionen und materiellen Gütern mit 
den Familien unſeres deutſchen Hochadels ver⸗ 
gleichen laffen. Es ift aber für feinen Cha 
rakter kennzeichnend, daß er nicht von vori- 
herein eine der ſtaatlichen Laufbahnen ergriff, 
ſondern es vorzog, fih. der Bewirt⸗ 
ſchaftung ſeiner Beſitzungen zu 


widmen. EOE Pa 
. Nach einer kurzen militäriſchen Dienſtzeit im 
Niſhni⸗Nowgoroder Dragonerregiment kehrte er 
auf jene Beſitzungen bei Lubn y im 
Gouvernement Poltawa zurück, wo 


Anſpruch nahm.“ Er war 
Semſtwo und Vorſtand de 
landwirtſchaftlichen Geſellſcha 


von ſeinem Vater geerbt, der als ruſſiſcher 
Zucker⸗Induſtrieller hervorgetreten war. Sein 
Intereſſe für die Landwirtſchaft ging ſoweit, 
daß er eine Reiſe nach Amerika unternahm, das 
Land zu Fuß durchwanderte und ſich ſogar 
einige Monate als einfacher Arbeiter auf einer 
großen Viehzüchterei verdingte. Die auf einem 


kleineren Gebiete in feinem heimatlichen Kreiſe 


erworbenen Kenntniſſe führten ihn bald auf den 
Poſten des Chefs der Geſtütsverwaltung, d. h. 
alſo an eine Stelle, die keinerlei politiſchen 


Charakter trägt. 5 
[Trotzdem hat ſich Fürſt Schtſcherbatow, 
der mit ſeiner zwei Meter hohen aufrechten 
Geſtalt, feiner dunklen Geſichtsfarbe, ſeinem 
dunklen Vollbart und mit feiner tiefen Stimme 
eine echt ruſſiſche Erſcheinung iſt, bereits ein⸗ 
mal politiſch betätigt, und zwar während 
der Wirren des Jahres 1905, wo 
er, als überzeugter Monarchiſt und 
als in alten höfiſchen Traditionen aufgewachſen, 
begreiflicherweiſe alle revolutionären Strömungen 
ablehnte, aber auch die unbedingte Notwen⸗ 


s 


y 


Stellung nahm. 


der O l a 
Zeiten bezeichnete. Es iſt begreiflich, daß 


ſätzen eine derartige, auf Vermittelung ge 


folg hatte und bald eingehen mußte. Immer⸗ 
hin charakteriſtiert dieje Gründung die ganze 
Geſinnungsweiſe des neuen Miniſters, den wir 
darnach etwa neben den Landwirtſchaftsminiſter 
Kriwoſchein zu ſtellen haben, d. h. neben 
eine Gruppe altkonſervativer Männer, die den 
immer mehr ins Panflawiſtiſche geratenen Kurs 


r Deutſchland: Verlag der Grenzboten G. m. b. 
es Deutſchen Reiches entgegen. Vergl. 


Mt. zuzüglich Porto. 


ß ein muſterhaft organiſierter 


ſtützen weiß, nimmermüde bei Tag und Nacht 


gung noch nicht dage⸗ 


Der neue ruſſiſche Miniſter des Innern, 
ch nicht als 


ihn beſonders die Entwicklung der Viehzucht in 
Mitglied der 

er ökonomiſchen und 
zandmeulſchaftlichen Geſellſchaft des Kreiſes Lubny. 

Das Intereſſe für wirtſchaftliche Dinge hatte er 


digkeit von Reformen erkannte und 
deshalb gegen die Gruppe der äußerſten Rechten 
Er gründete damals eine 
eigene Partei unter dem Namen Rechts⸗⸗ 
partei, als deren Hauptaufgabe er nicht den 
Parlamentarismus, ſondern die Herſtellung 
rdnung in jenen verworrenen 


bei den damals vorhandenen Gegen | 


richtete Partei wenig Ausſicht auf Er⸗ der 


— ame aan mn nenne 


I. Jahrgang. 


21. Juli 1915. | 
Lodz, Petrikauer Straße Nr. 86. | | 
„Berlin SW. II, Tempelhofer Ufer 35 a. 
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ſowie alle Anzeigen⸗Expeditionen. 


nicht billigten und gute Beziehungen zu Deutſch⸗ ef itzes rechne. Selbſt wenn er anders den⸗ 


land weiter pflegen wollten, ſei es aus alter 


| ken follte, fo würde er heute doch, der einmal 
Tradition, ſei es aus dem Grunde, weil ſie ihr i 


| ; angegebenen Richtung folgend, mit ins natio- 
Land nicht unnötigen Erſchütterungen ausſetzen naliſtiſche Horn ſtoßen müſſen. Die einzelne 
wollten. Ä | WS Perſon bedeutet eben, wenn das Rad der Welt⸗ 
Jetzt iſt es natürlich zu ſolchen Betrachtun⸗ geſchichte ins Rollen gekommen iſt, nur wenig. 
gen zu ſpät, denn obgleich der Name Schtſcher⸗ und fo ſympathiſch die Perſönlichkeit des neuen 
batow eine leiſe Abkehr vom Radikalismus ruſſiſchen Miniſters des Innern an und für 
andeutet, ſo iſt es doch begreiflich, daß man ſich, rein menſchlich betrachtet, auch ſein mag, 
jetzt während des Krieges an eine beſonders wenn man ihn neben ſeinen bureau⸗ 
Aenderung des Kurſes nicht denkt. kratiſch⸗fanatiſchen Vorgänger 
Der neue Minifter hat denn auch bereits einem Maklako w hält, ſo wäre es doch verfehlt, 
Ausfrager erklärt, daß er zu den wichtigſten daraus auf eine Aenderung der bisher began⸗ 
Aufgaben, die ihm bevorſtehen, die Zwangs⸗ | genen Richtung der ruſſiſchen Politik ſchließen 
enteignung des deutſchen Grund⸗ zu wollen. | 


— un ne 


i 
| 


— 


oll 


en Tagesberichte. 


Die deutſch 
Großzes Hauptquartier, 20, Juli 1018. (Amtlich) 
Ciſlicher Kriegsſchauplatz. 


wurden die Muffen bei Groß ⸗Schmarden, 


In Kurlaud | 

Tuckum, bei Grün dorf und Uſingen zurückgedrängt. 
Kurſchauy weicht der Gegner vor unſerem Angriff. | 
| Nördlich Nowogrod (am Narew) bemächtigten ſich die deutſchen Truppen 
feindlicher Stellungen nördlich des Zuſammenfluſſes der Bäche Skroda 
un d Piſſa. Neu eingetroffene Lan dſturmtruppen, die hier zum erſten 
Male ins Feuer traten, zeichneten ſich beſonders aus. we 
Nördlich der Skrwa⸗ Mündung erreichten wir den Nare w. Die auf dem 
nordweſtlichen Flußufer gelegenen ſtändigen Befeſtigungen von Oſtrolen ko 
wurden beſetzt. | em et T 
[Südlich der Weichſel ſind unfere Truppen bis zur Blonie⸗Gr vjee⸗ 
Stellung vorgedrungen. Bei Nachhutkämpfen verloren die Ruſſen hier 560 
Gefangene und 2 M aſchinengewehre. u 


ö ſt Iich 
Auch öftlich, 


2 
H 
i 


| 


H 


VV Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. | | 

Die deutſchen Landwehr⸗ und Reſervetruppen des Gen eral⸗ 
ſvoberſten v. Woyrſch haben den überlegenen Feind aus der Ilzauka⸗ 
Stellung völl ig geworfen. Alle Gegenſtöße eilig herangeführter 
ruſſiſcher ; Referven wurden ab g e wi efem Ueber 5000 Ge fan gene 
‚fielen in deutſche Hand. Unſere Truppen find dem geſchlagenen Feinde 
auf den Ferſen. Kavallerie erreichte bereits die Bahn Radom 
J wangoro d. 5 as 
Zwiſchen obere 


weichenden Feind. 


— 


| r W ei hje 1 und $ em Bug folgen wir dem zurück⸗ 


Veſtlicher Keie 

Im Anſchluß an eine Minenſpren 

von Ypern, ſetzten die Engländer beiderſeits der 

Angriff an. Der Angriff brach vor unſeren St 

teilweiſe kam er in unſerem Artilleriefeuer garni 
Sprengtrichter haben die Engländer beſetzt. 


elf en, 


Den 


—— — nn 


Nach lebhafter Feuertätigkeit ihrer Artillerie in der Gegend von A iber 5 
verſuchten die Frauzoſen abends einen Vorſtoß gegen unſere Stellungen 
bei Fröcvur. Sie wurden zurückgeſchlagen. Te 


— 


Oberſte Heeresleitung. 


Die Wiener Berichte. 
Juli 1915. Amtlich wird verlautbart: 
nn Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 
Zwiſchen Weichſel und dem Bug ſind geſtern die verbündeten Armeen in 
Verfolgung des weichenden Geguers über das Schlachtſeld der letzten Tage 
hinausgerückt. Bei den am Erfolg hervorragend beteiligten Truppen des 
8 eldmarſchalleutnants Arz wuchs die Berl der eingebrachten Gefaugenen 
auf 50 Offiziere und 3500 Mann. Auch bei Sotal brachten unſere 
Truppen über 3000 Gefangene ein. | | 


Wien, 20 


Gortſetzung fiehe 2 Seit. 


Bei Souchez wurden Handgranaten ⸗Aun griffe abgeſchlagen. e 


DWeſtlich der Weichſel haben unſere Verbün 
den ruſſiſchen Widerſtand an der Ilzanka gebro 
Radom beſtanden öſterreichiſch 

bürgiſche Infanterie ſtürmte den Ort Kof 
vormittag von unſeren Truppen beſetzt. 
In Oſtgalizien ift die Lage un veränd 

Bukowina und Veſſara 

überfallen und zerſprengt. 


chen. Südlich und weſtlich von 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 


Die Schlacht im Görziſchen dauert fort. Die itali 


die ſich nun mit großer Heftigkeit auch gegen den Görzer Brückenkopf 
richteten, hatten am geſtrigen Tage und in der Nacht auf den heutigen wieder 


keine Ergebniſſe. Nach ſtarker bis mittags währender Beſchießung des 
Brückenkopfes durch die feindliche Artillerie ging die italieniſche 11. Infanterie 
Divifion mit betrunkenen Truppen zum Angriff gegen den Abſchnitt 
den Podgora vor. i | 


‚ungarische Regimenter heftige Kämpfe. Sieben- | 
ran Radom wurde heute 
| | — l Zur Vern 

dert. An der Grenze zwiſchen der | „„ 
bien wurde eine ruſſiſche Plaſtun⸗Bri gade [Einer Privatmeldung der „Neuen Zürcher 
5 a | ee eg En 

1 Morgenblätter am Montag keinen Bericht ` 

von dem Untergange des Panzerkreuzers „Giu- 


eniſchen Angriffe, 


henden Meldung fah fih die Admiralität ſchließ⸗ 


Der Feind brach ſtellenweiſe in unſere Deckungen ein, 


wurde aber wieder hin ausge worf e n. Na h neuerlicher Artillerie vorbereitung 5 
erfolgte um 4 Uhr nachmittags ein zweiter Angriff, der um 8 Uhr abends gleich⸗ 


falls abgeſchlagen war. 


um den Rand des Plateaus von Doberdo wurde erneut weiter ges 
kämpft. Geſtern Nachmittag ſchlug tap fere ungariſche Landwehr 
einen ſtarken Angriff gegen ihre Stellungen bei Sdra ufjina zurück. Auch 


drei weitere Maſſenangriffe der Italiener brachen hier zuſammen. Ebenſo 


ſcheiterten alle gegen den ſüdweſtlichen Plateau-Nand von Polazzo, Redi 


puglia, Vermigliano geführten Vorſtöße ſowie ein Angriff auf den 
Monto Coſich (nördlich Monfalcone). Der in ſeine Deckung zurückflutende 
FJoind erlitt überall ſchwere Verluſte. a es 
Die Artilleriekämpfe am mittleren Ifonzo, im Ben: Gebiet und 

an der Kärntner Grenze halten an. Im Naume füdlich des Sen wurden 


zwei heftige Angriffe der Alpini abgeſchlagen. In den bereits erwähnten 
heftigen Gefechten in der Kreuzberggegend verloren die Italiener über f 


200 Mann an Toten und etwa das Doppelte an Verwundeten. 
Demgegenüber betragen dort unſere Geſamt ver luſte 42 Man n. 


Die Stellung ſüdlich Schluderbach wurde von unſeren Truppen wieder 


zurückgewonnen. Ein neuerlicher Angriff ſchwacher italieniſcher Kräfte 
auf den Col di Lana mifflang wie alle früheren. 5 
| ae Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
i Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite 5). 


Ein deutſcher Vorſchlag a 
„ England? | 
Wie Reuter aus Waſhington mb, | = „„ a 
erſuchte der deutſche Botſchafter Graf Berm | Kaiſerlicher Dank ann 
ſtorff die Vereinigten Staaten, die Berf | u wi 
mittlung eines Vorſchlags an Eng⸗ 
land zu übernehmen, um England zu einer 
Aenderung der bisherigen See⸗ 
kriegführung zu veranlaſſen. Der Ver⸗ 
mittlungsantrag ſei vom Staatsſekretär Lan⸗ 
fing kühl aufgenommen worden. e 
Reuter meldet weiter: Wie von zuſtändiger 
Stelle verlautet, hat Präſident Wilſon 
für den deutſchen Vorſchlag nicht viel übrig. 
Wenn Deutſchland beſtimmke Vorſchläge machen 
wird, ſo will Wilſon ſie wohl übermitteln, da 
er die einzige Vermittlungsmöglichkeit zwiſchen 
Deutſchland und England bildet, weiter au 
nichts. ? f 
»New⸗York Herald“ nennt den Vermitt⸗ 
lungsvorſchlag unerhört. Er werde 
allein gemacht, um die Vereinigten Staaten aus 
ihrer unantaſtbaren Stellung als Verteidiger 
der Rechte der Neutralen herauszudrängen und 
ſie unter die Gefolgſchaft der deutſchen 
Diplomatie zu bringen. — „New⸗ork 
Tribune“ ſagt, daß niemals ſeit Ausbruch des 
Krieges eine geringere Ausſicht auf 
baldigen Frieden beſtanden habe, als 
jetzt. Eine Vermittlung zwiſchen Deutſchland 
und England hält das Blatt für vollſtändig 
unmöglich. Der Verſuch hierzu ſchade mehr 
als er nütze und auch nicht einer der Krieg⸗ 
führenden hätte dadurch Vorteil. NE 


* 


jezt zurückgekehrt und beratſchlagt mit dem 


n Kabinett über die Antwort auf die deutſche 
Note. Bu 1 


an die Truppen bekanntgegebenes Kaiſertele⸗ 
tamm an den Generalfeldmarſchall v. Hinder 
urg folgenden Wortlauts: „Euer Exzellenz, dem 
General v. Gallwitz und 


kennung aus. | 3 
„ Wilhelm LR. 


Neue Deutſchenhetze in Rom. 

Aus Rom in Lugano eingetroffene 
Perſonen beſtätigen, wie wir von dort 
erfahren. daß am 9. Juli infolge des 
Durchſickerns der Nachricht von einer 
Niederlage am Iſonzo mit dem 
falſchen Zuſatz, daß die 
durch das plötzliche Eintreffen 


mit der Zerſtörung deutſcher Ge⸗ 
ſchäfte endete. Unter anderem wurden 
die Gefchäftsräume der | 
Amerika⸗Linie und des Norddeutſchen 


wahrt jedoch völliges St 
über die Vorgänge. 
[Charakteriſtiſch ift die Lüg 


illſchweigen 
Eine amerikaniſche Note 
an England. 128 
Das Reuterſche Bureau veröffentlicht fol⸗ Blatt ſchreibt: 
gende Meldung der „Times“ aus New⸗York: 
Die Vereinigten Staaten haben eine Note 
aan Großbritannien geſandt, in der fie 
darauf beſtehen, daß die Rechte der ame⸗ 
ritkaniſchen Bürger gemäß dem Völker⸗ 
recht anerkaunt werden müßten und durch 
britiſche Kabinettsorder und ähnliche Ver⸗ 
fügungen nicht angetaſtet werden dürfen. Die 
Vereinigten Staaten weigerten ſich, die Urteile 
der Priſengerichte, ſoweit ſie mit dem Völkerrecht 
e in Widerſpruch ſtehen, anzuerkennen. 


„Giornale d'Italia 
„Mit Eintritt des guten Wetters 
ziehen ſich die Oeſterreicher beſtändig 
zurück, und zwar durchſchnittlich zwei 
Kilometer pro Woche. Der Ring der 
gewaltigen Belagerung ſchließt ſich täglich un⸗ 

erbittlicher zuſammen. Unſere Artillerie 

ſchritte gemacht. Wenn ſie die feindliche 

Artillerie noch nicht völlig beherrſcht, ſo lähmt 

Tatſächlich 


fie doch deren Dffenfinfreiheit. | 
Artillerie, 


kommt die ſchwere öſterreichiſche 


„ a a mehr aus ihren Felshöhlen hervor Unſere 
ie mimes“ Geſchoſſe haben das ganze Terrain mit erupti- 


Amſterdam, 20. Ju Di 5 
ent Wilſon iſt ver Gewalt aufgewühlt, und nur mit größter 


brrichtet aus Waſhington: Präſid 


Hindenburg. 
Danzig, 20. Juli. Die Soldauer Kriegs⸗ 
zeitung „Die Wacht im Oſten“ veröffentlicht ein 


den tapferen 


Truppen ſpreche ich für die bisher erreichten l 
ſchönen Erfolge meinen Dank und meine Aner⸗ 


Niederlage 
deutſcher Truppen herbeigeführt 
worden fei, die Nationaliſten Maffen: | 
kundgebungen veranſtalteten, die 
Hamburg: 
Lloyd zerſtört. Die Poli ei griff ſpät, 


aber dann energiſch ein, daher folgte 
keine Wiederholung. Die Preſſe be⸗ 


enmeldung des 
Rüber die Kämpfe. Das 


hat in letzter Zeit großartige Fort⸗ 


welche unverletzbar ſchien, heute nur ſelten 


Deeutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 21. Juli 1915. . 
deten in heldenmütigem Ringen Mühe beſſern die Oeſterreicher nachts die 


Gleiſe aus, auf denen ihre Motorbatterien ſich 


Garibaldi.“ 


ſeppe Garibaldi.“ Ein großer weißer 
Fleck in der Spalte der Kriegsnachrichten läßt 
vermuten, daß die Meldung im letzten Augen⸗ 
blick von der Zenſur geſtrichen worden iſt. 
Nach einer ſpäteren uns aus Rom zuge⸗ 


lich doch gezwungen, den Untergang des Panzer⸗ 
kreuzers bekanntzugeben. Das iſt aber in einer 
Mitteilung geſchehen, die zunächſt ale mög⸗ 
lichen kleinen Erfolge der italieniſchen Marine 
aufführt, und nur am Schluß wird die Meldung 
zugegeben, daß der Panzerkreuzer ver⸗ 
loren iſt. Der Bericht des Admirals ſpricht 
von allerlei Operationen der italieni⸗ 
ſchen Flotte vor der öſterreichiſchen Küſte und 
bemerkt zum Schluß 
v Während unſere Schiffe ſich entfernten, 
wurden Angriffe von Tauchbbooten 
auf ſie gemacht. Der Garibaldi wurde, nachdem 
er dem erſten Angriff entgangen war, von einem 
Torpedo getroffen und ſank. Die Beſatzung be⸗ 
wahrte vollkommene Disziplin und Ruhe und 
rief wiederholt: Es lebe der König! bevor ſie 
ſich dem erhaltenen Befehle gemäß ins Meer 
warf. Sie wurde größtenteils gerettet,“ 


Ein holländiſches Urteil 
A über Belgien. 
Der Aadenburgiſche Berichkerſtatter des 
„Nieuwe Courant“, der von einer Reiſe 
durch Belgien zurückgekehrt iſt, ſchreibt ſeinem 
Blatte: „. . . Von großen Veränderungen ift 
nirgendwo die Rede. Der Zuſtand bleibt, im 
grogen und ganzen, in Oſtflandern und den 
angrenzenden Provinzen ſo ziemlich der gleiche. 
Alles ift ruhig. Bedeutungsvolle Ru- 
ſammenſtöße zwiſchen der deutſchen Obrigkeit 
und der Bevölkerung fallen nicht vor. Natürlich 
bleibt die ökonomiſche Lage überall gedrückt. 
Aber doch macht ſich eine Aenderung fühlbar. 
Immer wieder empfange ich den Eindruck, daß 


der Geſchäftsverkehr an Lebhaftig⸗ 
keit zunimmt. 


ſchen ihre Kräfte einſetzen, beſtimmt Er⸗ 
folge zu erwarten ſind. Wenn ich in dieſer 


ander vergleiche, dann möchte ich behaupten, daß 
Antwerpen am rückſtändigſten if, Brüſſel 
am wenigſten gelitten hat und ſich am ſchneilſten 
wieder emporarbeitet und Gent eine ganz be⸗ 


aus einer geräuſchvollen, rummeligen Fabrikſtadt 


Etappenſtadt entwickelt... Nach belgiſchem 


— 


Jetzt aber, als deut] 
nehmbar. 
ſelbſt. 


Neutraler Beſuch in Di 
genenlagern. 
Vor einiger Zeit erhielt, nach einer Meld 
aus Kopenhagen, das däniſche Rote Kreuz 
vom Roten Kreuz in Petersburg die Auf⸗ 


einzuleiten, daß eine Abordnung des ruſſiſchen 
Roten Kreuzes, womöglich in Begleitung ei 

ruſſiſchen barmherzigen Schweſter, die Kriegs⸗ 
gefangenenlager in Deutſchland, 
in denen fih ruſſiſche Gefangene befinden, bez 
ſuchen dürfe. Der Leiter der beim däniſchen 
Roten Kreuz beſtehenden Abteilung für Kriegs⸗ 
gefangene ſetzte ſich mit den deutſchen Behörden 


2 


ſuchen, und zwar | 
Rußlands dorthin drei Abgeſandte geſchickt 


angenommen unter der Bedingung, daß auch 
nach Deutſchland drei Abgeſandte geſchickt wer⸗ 
den. Da das preußiſche Kriegsminiſterium 
damit einverſtanden i | 
durchgeführt. S 


die ruſſiſchen Kriegsgefangenen in Deutſchland 
bekanntlich auch nicht im geringſten g 


bewegen, die jetzt nur noch ganz ſelten ſchießen.“ N. 


ichtung des „Ginſeppe 5 


Die Verfügung hängt mit der Wiederbe 


Die Deutſchen haben ſich 
vorgenommen, das ökonomiſche Leben Belgiens ; 
nach ihren Anſchauungen zu reorganiſieren, und 
wir alle wiſſen ja, daß da, wo die Deut⸗ | 


Hinſicht Antwerpen, Brüſſel und Gent mit ein- | 


ſondere Aenderung in der Weiſe erfährt, daß ſich 
eine ſehr lebhafte, aber ordentliche, militäriſche 


Urteil können die Deutſchen nie und 
nimmer mit Gewalt aus Antwer: f 

pen wieder vertrieben werde n. 
Antwerpen war früher ſtark befeſtigt, konnte 
den deutſchen Geſchützen jedoch nicht widerſtehen. 
che Feſtung, ijt es u nein⸗ 
So ſagen die Antwerpener 


ch in den Gefaun⸗ 
ung 


forderung, Verhandlungen mit Berlin darüber 


g. einer rat. 


in Verbindung und erhielt die Antwort, daß 
das preußiſche Kriegsminiſterium 
der Anregung zuſtimme unter der Be⸗ 
dingung, daß gleichzeitig ebenſolche Abgeſandte 
die deutſchen Kriegsgefangenen in Rußland be | 
ollten wegen der Ausdehnung 


werden. Dies wurde den ruſſiſchen Behörden 
vorgelegt und vom ruſſiſchen Kriegsminiſterium 


ſt, wird der Plan nunmehr 
Bisher hat ſich die ruſſiſche Regierung um 


e organiſieren. 
| Waffenfabriken zu übernehmen. „„ 


Neuer Landeschef für Gali 
Die Wiener Zeitung teilt mit, da 
[Statthalter von Galizien, 
v. Korytowski, auf fem Erſuchen 
Amtes enthoben und der General der Infant 
Hermann v. Gollard ernannt worder 
des größten Teils von Galizien zuſamme 
greift keineswegs künftigen, bei Wiederkeh 
maler Verhältniſſe zu treffenden Verfügun 
vor. Der neuernannte Landeschef verknüpft 
ſeinem Amte keinerlei militäriſche Funktion 
Er tritt lediglich in den Wirkungskreis ſe 
Amtsvorgängers und ift dem Miniſterium 
antwortlich. v. Korytowski ſcheidet unter 
weiſen Allerhöchſter Gnade aus dem Amt 
Ein Allerhöchſtes Handſchreib⸗ 
gedenkt in Worten wärmſter Anerkennung 
erfolgreichen Betätigung des Statthalters un 
behält deſſen Wiederverwendung vor. Der 
Landeschef iſt der Landesſprache kundig 
mit den Verhältniſſen des Landes vertraut. € 
wird zunächſt bei der Förderung aller auf d 
wirtſchaftliche Wiederaufrichtung des Landes g 
richteten Beſtrebungen ein reiches Feld de 
Tätigkeit finden. e 


Die ernſte Lage in Süd⸗Wales. 
Sorgen allerernſteſter Natur ſpie zeln ſich in 
den telegraphiſchen Nachrichten, die über die 
Lage in Süb⸗Wales von den engliſchen Preſſe⸗ 
büros verbreitet werden, wieder. Zwar meldet 
Reuter vom 20. Juli:. 
Die Unterhandlungen ſind erneut aufge⸗ 
nommen worden und es beſteht Aussicht auf 
eine Verſtändigung. Lloyd George iſt 
geſtern abend in Begleitung von Henderſon 
und Runeiman nach Cardiff gefahren, 
wo in der Nacht eine Beſprechung mit den 
Vertretern der Bergarbeiter abge⸗ 
halten wurde. Wie verlautet, übt die engliſche 
Regierung zurzeit einen ſtarken Druck auf die 
Zechenbeſitzer von Sädwales aus, damit diefe 


a 


die Forderungen der Arbeiter vorläufig. an⸗ 
nehmen. i D ETE Er 


der 


zwar nicht nur ein 
England, ſondern 
Verbündeten. 
produktion Englands 
liſche Regierung 

ſchärfſten 


— 


t 
drehen. 
Ein großer Zug von Frauen aller 
die bereit ſind, für die Munitionsher 
arbeiten, bewegte ſich, wie uns gedr 
am Sonnabend durch die Straßen 
don. Eine Abordnung, an deren Spitze die 
Frauenrechtlerin Frau Pank hurſt () fand, 
| wurde vom Miniſter Lloyd George empfan⸗ 
gen. Der Minijter begrüßte die arbeitswilli⸗ 
gen Frauen und führte dann aus: Bisher ar⸗ 
beiteten 50,000 Frauen in engliſchen Mani 
tionswerken, gegen 500,000 Frauen in Deutſch⸗ 
land. Es fei notwendig, die ganze Nas 
tion einſchließlich der Frauen zu 
iniſieren. Die Regierung plane, die 


en wollen Granaten 


r Klaſſen, 
ſtellung zu 
ahtet wird, 
von Lon⸗ 


. Lloyd George hielt baran 


mielte Menge, in der er jagte: 


Rußland wird den 


dürfte. 
der Regierung, 
militäriſchen Rückſichten. Ein Teil der 
Preſſe ſcheine freilich den Krieg als ein Mittel 
bur Vergrößerung der Auflage zu betrachten. 
Ferner feien die Wünſche 5 
in Betracht zu ziehen. Es ſei nicht ſicher, daß, 
wie Lord Weardale annehme, die Kämpfe in 
Aegypten ſich nicht erneuern 


ten nicht veröff 


Lublin, 20. Juni 1915. J m e : > 
Gouverneur Sterligow. 
T e 


Krakau, 20. Jul. 2 rifar w 
berichtet: Fortgeſetzt wiederholen ſich die An⸗ 
ſchläge auf Eiſen 


ſonderen Bewilligung bedürf 

die Warſchau nur paſſieren. eh 
Rotterdam, 20. Juli. Ueber den neuen 

General, der im Weſten Rußlands der 
Armee Mackenſens gegenüberſteht, ſagt der Kor⸗ 


der unglaublichen 


Die Kinder achten gar nicht darauf. Lärmen 
; and ſihlich rien fie weiter. Aber ich ſehe, 
wie die beiden Aelteſten der Schar, zwei 
zwoößſahrige 
ſich ein i 
er 5 2 d ê 2 , Ent 
= Hane verſchwunden. Eine Sekunde ſpäter 
heult eine Granate direkt über unſere Häuſer 
hinweg und ſchlägt vielleicht hundert Meter 


Nr. 182 
ame re: 


pra che an. die draußen verſam⸗ 
r nge, im der Im Oſten 
ſteigen dunkle Wolken auf, 
voller Zuverſicht. Das 

wie es manchen Orkan ſchon überlebte. Die 
Hegner werden zerſtreut werden und Rußland 


Den großen demokratiſchen Völ⸗ 
tern: Yes Weſtens den er 


Bei der dritten Leſung der Nationalen Re- 


giſtrierungsbill im Oberhauſe, tadelte, nach einer 


5 Meldung aus London, Lord Weardale die 
Verzögerung in 


erkogerung in der Veröffentlichung der 
Depeſchen vom Kriegsſchauplatz und meinke, die 


Depeſchen über die Kämpfe am Su ezkanal 
im Februar und im März ſollten endlich be⸗ 


kanntgegeben werden. Das engliſche Volk werde 
wie eine Nation hyſteriſcher Kinder be⸗ 


handelt, denen man nicht die Wahrheit fagen 
Lord Newton erwiderte im Namen 
die Veröffentlichung unterliege 


der Verbündeten 


99 ſich würden. Die 
Depeſchen über die früheren Kämpfe dort könn⸗ 


ſentlicht werden. 


Der Aufruf des Gouverneurs 

von Lublin. 

| Wien, 20. Juli. Der Gouverneur von 
[Lublin erließ, wie d 
Krakau gemeldet wird, folgenden Aufruf: 


dem „Fremdenblatt“ aus 


„Auf Grund einer Verfügung des Armee⸗ 


oberbefehlshabers bringe ich zur allgemeinen 
Kenntnis der Einwohner des Lubliner Gouver⸗ 


nements, daß im Falle des Rüctzuges ruſſſcher 


Truppen die männliche Bevölkerung ſich unbe⸗ 
dingt dem zurückgehenden Heere anſchließen 
muß, damit ſie nicht die Reihen der feindlichen 
Armee auffüllen“ „ 


ſchläge nbahnen um War⸗ 
han. Nach 8 Uhr abends darf ſich in 
Warſchau ohne beſondere Erlaubnis nie⸗ 


mand mehr auf der Straße zeigen. Einer be⸗ 


fen auch Reiſende, 


reſpondent der „Times“, daß ſein Name außer⸗ 


halb Rußlands tatſächlich unbekannt fei, aber 
in einem Monat, gleichgiltig wie der Ausgang 


der Schlacht auch ſei, ſein Name berühmt ſei. 


und feine Maunſchaften verehrten ihn. Wegen 
| | Stärke der 
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Kinder und Granaten. 


| Kriegsbriefe aus dem Weſten von Paul Richa rd. 


Mein Quartier lag hinter der Kirche in ‚einer 
von uns beſetzten kleinen franzöſiſchen Stadt, die 
Tag und Nacht von den 8 mit € 
naten belegt wurde. Täglich forderten fie ihre 
Opfer in Ceſtalt von zerſtörten Häuſern und 
Verletzten oder Getöteten unter der einheimiſchen 
Bevölkerung. Die Beſchießung, die ſchon wochen⸗ 
lang währte, ohne daß irgendein militäriſcher 
Erfolg erzielt wurde, begann zu einer beſtimmten 
Tagesſtunde. Die Geſchoſſe wurden zahllos über 
die ganze Stadt verteilt, ſo daß es keine Rolle 
ſpielte, in welcher Straße man wohnte, da man 
überall die gleichen Ausſichten hatte, getroffen zu 
werden. Wenn am Vormittag die erſte Granate 
herangeſauſt kam, wurden die dort ziemlich leb- 
haften Straßen leerer. Aber eine völlig leere 
Straße habe ich auch ſelbſt während des ärgſten 
Bombardements nicht geſehen. 


Franzoſen mit Gra⸗ 


Ich ſtehe an dem geöffneten Fenſter, das 


aauf die Straße hinausführt. Es ift nachmittags 

drei Uhr. Nach der üblichen Mittagspause von 
zwei Stunden, die von der franzöſiſchen Artillerie 
pünktlich eingehalten wird, müßte jetzt die 


Schießerei wieder einſetzen. Kaum gedacht, fliegt 


auch ſchon die erſte Granate in die Stadt. Vor 
een Hauſe ſpielen etwa ein Dutzend Kinder 
mit Pflaſterſteinen, die fie fih aus einem Gra⸗ 
natenloch mitten in der Straße holten. In⸗ 


zwiſchen ſauſt Granate auf Granate in die Stadt. 


aufhorchen, ſobald 


- en, i y3 a 
sungen, Plötzlich ſind bie 


Geſcho nähert. au „ 
Be mit gegenüberliegenden 


aber ich betrachte ſie 
unbezwing iche 
Sturm überwinden, A 


rn des Weſtens den großen Sieg für 
Guürppas Freiheit erringen helfen. 5 


Cine „Nation hyſteriſcher Kinder . 


Aus Petrikau wird 


Lärmend 


| oder daten fie es aus Erfahrung — warfen 


feine kurze An⸗ deu 


daß ſie aus dem Geräuſch, das 6 i 
bei ihrem Flug durch die Luft macht, feſtſtellen 


mehrere hundert Meter rechts oder links über mit den Großen um die Wette. 
wA „Ich weiß nicht, wie lange dieſe tollkühne 
wenn nicht 


deutſch⸗ öſterreichiſchen Gegner, 
ihrer Tapferkeit und Entfchloſſenheit erwarte 
man, eine entſetzliche Schlacht, deren Ausgang 
unmöglich vorauszuſehen fei Man könne nur 
ſagen, daß die Ruſſen niemals vorher auf die 
bwehr eines 5 
wie jet, und dann, wenn fie auch auf eine 
Preis dafür 


a dalür zu dem Gewinn in keinem Ber 
hältnis ſtehen würde.. 


Rufſiſche „Miesmacher . 


Der Warſchauer „Dziennik Potti" hat | 


ſich in einem Artikel gegen die Miesmacher, 


diefe „eſtbeulen“ der Stadt Warſchau, ge⸗ 
wandt. Die Spezialität dieſer „ Alarmiſten“ P 


ſei, die Geſellſchaft durch Gerüchte und 
Mitteilung en u beunruhigen, welche 
Verwirrung in das Leben hineintrügen, ſchädlich 
auf die Handelsbeziehungen wirkten, aber, wie 
das gewöhnlich der Fall zu fein: pflege, ganz 
und gar unbegründet (2) feien. Die Mies macher 
hätten ſich in letzter Zeit beſonders vermehrt. 
In der „Rjelſch“, der wir dieſe Zeilen ent⸗ 
nehmen, heißt es dann weite: 2 
„Jetzt iſt eine ſolche Periode 
Es verbreiten ſich die 
Nachrichten, die große Ummnälzungen ans 
kündigen. Und merkwürdig, obwohl die Leute 
Gerüchte ſolcher Art, wer weiß wie oft, als 
unwahr erkannt haben, glauben fie dieſelben, 
fürchten fih und hemmen den normalen Bers 
lauf des Lebens; hierunter leidet der Handel, 
leidet die Induſtrie“. „ü S 
Die Unruhe in Warſchau muß doch ſchon 


gekommen. 


einen bedenklichen Grad erreicht haben, wenn 


man zu ſolchen halbamtlichen Verlautbarungen 
ſeine Zuflucht nehmen muß. | 


Die Moskauer Pogromveranſtalter. 

Dem „Denj“ zufolge hat, wie die „Voſſ. 
Zt..“ über Kopenhagen erfährt, die Uns 
terſuchung des Senators Kraſcheni⸗ 
nikow in Moskau ergeben, daß die 
Deulſchenpogrome das Werk von Organiſa⸗ 
tionen waren, die ihre Tätigkeit durch patrio⸗ 
tiſche Schilder und die monarchiſtiſche Deviſe ver» 


decken. Man ſpricht bereits offen davon, wer 


eigentlich die Pogrome angeſtiftet hat, aber die 
Preſſe darf die überraſchenden Ergebniſſe der 
Unterſuchung noch nicht veröffentlichen. 


Die „Nowoje Wremja” beeilt ſich, die 


m 


I beſchuldigten Organisationen in Schntz zu neh⸗ 
men, und beſtäligt dadurch i | 
J: Gerüchte. „Es ift leicht möglich“, ſchreibt „No⸗ 
woje Wremja“, „daß manche weniger prin 
[Fipienfeſte Mitglieder monarchiſtiſ cher 
Organiſationen, durch das Beiſpiel anderer ver 
lockt, am Pogrom und den Plünderungen teil- 
dee Das beweiſt aber noch nicht, da; 
dieſe 
‚reiteten. und ihn anſtiſteten. 
läuft das Gerücht um, daß 
teilnehmer eine Lifte der deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Firmen in Händen hatten, die 
im Januar von der 
„Allruſſiſchen 


die umlaufenden 


Organiſationen den Pogrom vorbe⸗ 
In Moskau 
die Pogrom⸗ 


Moskauer Filiale des 
iſch nationalen Ber- 
bandes“ herausgegeben wurde. Vielleicht! 


Man muß aber in Betracht ziehen, daß der 
Pogrom bei den Fabriken Zindel und Schröder 
begann, die weder deutſche 
| fei. | girmen. find und daher 
Er kenne Sämtliche Einzelheiten feiner Armee | 


utſche noch öſterreichiſche 
el daher in der genannten 
iſte nicht enthallen waren. Es iſt auch klar, 


daß dieſe Liſte nicht eigens für den Pogrom, 


fonden zum Zweck des geſetzlichen Kampfes 


ſich alſo im Laufe der Zeit ſo verfeinert haben, 


konnten, welche Richtung ſie nimmt. Meine 
Anſicht beſtätigte ſich. Sauſten die Granaten 


unſere Köpfe hinweg, ſo ließen ſich die Kinder 
in ihrem Spiel nicht im geringſten ſtören. 


Aber in dem Augenblick, wo der Einſchlag in 


unſerer Nähe zu befürchten war, ſtob die Schar 


auseinander und nahm Zuflucht in dem Haus⸗ 
flur. Eben waren wieder alle verſchwunden, 


als ein Geräuſch in einer Entfernung von etwa 
hundert Metern in das ſchräg gegenüber lie⸗ 
gende Eckhaus fuhr und mit großem Krach die 
ganze Seite des Daches herunterriß. Das war 
das Signal für die Kinder, ſofort wieder her⸗ 


vorzukommen und neugierig, wie ſie ja alle ſind, 
zu dem Hauſe zu eilen, um ſich den Schaden 


zu beſehen. Im Zeitraum von einer Minute 


ſtanden außer zwei Erwachſenen. wenigſtens 
fünfzig Kinder um das zertrümmerte Haus. 
Nun krat ein Ereignis ein, das mich im Augen⸗ 


blick lachen machte, das aber ebenſogut zu dem 
grauenvollſten Drama hätte führen können. Ich 
war noch ganz in den Anblick dieſer waghal⸗ 
ſigen Kindermenge verſunken, als die ganze 


Schar nach drei Seiten Reißaus nahm. Bis⸗ Aber während der achtjährige Junge vergnügt 
über das ganze Geſicht lacht, guckt ſeine kleine 


dahin hatte ich Kinder noch nie ſo laufen ſehen. 
Man rannte, fiel, überftt zte fich, verlor die 
Pantoffeln, ſtand wieder auf, lief weiter, ferie 
und brüllte. Aeltere ſchleppten ihre kleinen 
drei bis vierjährigen Geſchwiſter mit, riſſen ſie 
an den Armen, ſo daß ſie mehr ſchwebten als 
rannten. Aber viel ſchneller, als ich es erzählen 


hinter liegende Haus ein. Die Wirkung, die 
dieſes Geſchoß auf die Kinder ausübte, war 


— 


Serial), den 21. Sul 1818. 
— —— — a 


Dautſche Lodzer Zeiung — 


Angriffes beſſer gerüſtet waren, 
„ eat na : | rückwärti BER f naian i £ l 
wird ſich erneut. und furchtbarer erheben und P daftir an pen Ae deinen der 


liche Kampf gegen 


bedrohlichſten „ 


berichtet, daß in 
tätig find, um Italien zur Kriegserklä⸗ 


| 


gelebt worden fei, 
hinter uns ein. Das Gehör der Kinder mußte ſich die meiſten ii 


1 den, Frechheit! Kaum 
die Granate Haus, da war die 


l; Das hatte 


fegt eine Granate über den Platz. Ent 


oma — — 


gegen die deutſche Vorherrſchaft im ruſſiſchen 
Induſtrie heraus⸗ 


gegeben wurde. Man verſucht in Moskau, 
die Tätigkeit der beiden dort nach Ausbruch 
des Krieges entſtandenen 
„Für Rußland!“ und Wirtſchaft⸗ 
liche Regenerierung Rußlands“ zu 


Handel und der ruſſiſchen 
| 
$ 


war aber der kulturell⸗wirtſchaftliche geſetz⸗ 
| die deutſche Vor⸗ 
herrſchaft. 


glieder dieſer Organiſationen an dem Pogrom 


teilgenommen haben. Es iſt aber klar, daß 


m 


sogrom zu tun hatten.“ 


Die Petersburger Preſſe ſtellt mit beſon⸗ 
derem Vergnügen das Zugeſtändnis der „Nowoje 


— an a, 


Wremja". feſt, daß die patriotiſchen Organi⸗ 
ſationen, die ſchreiende Namen wie „Für 
Rußland“ uſw. tragen, aus wenig intelligenten 
und in ihren Grundſätzen nicht beſonders ſeſten “ 


Mitgliedern beſtehen. 


FTFiapaniſche Artillerteoſſiziere. 


Paris; 19. Juli. „Eclair“ erfährt aus 
[Petersburg, daß die Miſſion der japani- 
ſchen Artillerieoffiziere feit Mitte April die Aus⸗ 
bildung der ruſſiſchen Artilleriſten übernommen 
habe. Die japaniſchen Offiziere werden aber 
keineswegs an die Front gehen. 


Italien und die Türkei. 


Von zuverläſſiger Seite wird über Zürich 
Rom wieder ſtarke Einflüſſe 


rung gegen die Türkei zu drängen. 


Die angebliche Zurückhaltung italie⸗ 
niſcher Heerespflichtiger in Kleinaſien Toll dazu 


i 


in Italien wird gegen 


die fortdauernde 
katoriſche Halt 


w 


Zweck dieſes Drängens ift natürlich nur, Italien 


nur noch die 
hofft wird. 


Miniſter Barzilai als Hellſeher. 
Aus Anlaß der Ernennung Barzilais zum 
Miniſter- durchzogen, wie Agenzia Stefani meldet, 


Mitwirkung Rumäniens er⸗ 


Organiſationen 
verdächtigen. Das Ziel beider Organiſationen 


Es iſt, wie geſagt, leicht möglich, 
daß manche, wenig i ntelligente und in 
ihren Grundſätzen nicht beſonders fefte Mit 


beide Organiſationen als ſolche nichts mit dem 


als Vorwand dienen. Die öffentliche Meinung 
rnde pro v o⸗ 
ung der Türkei in 
Libyen und Kleinaſien ſcharf gemacht. Der 


zur Teilnahme an der Dardanellenaktion zu 
rötigen, von deren glücklichem Ausgang allein 


Er 


Da AS i 2 8 ee D 8 
von den Zuhörern mit Begeiſterung aufge⸗ 
nommen. j | 


In einer Unterredung mit einem Vertreter 
des „Giornale d'Italia“ gab der neue Miniſter 
Barzilai der Anſicht Ausdruck, daß die Jſonzo⸗ 
linie binnen kürzeſter Zeit fallen werde. 
Er fügte hinzu, es ſei Zeit, daß Italien nun 
endlich auch Deutſchland und der Tür⸗ 
kei die Zähne zeige. Die italieniſche Heeres⸗ 
leitung ſei völlig darauf vorbereitet. Der Mi⸗ 
niſter deutete ferner an, daß Italien, wie Ge⸗ 
neral Porro mit Joffre vereinbart habe, Hilfs⸗ 
truppen nach Frankreich ſchicken und da⸗ 
durch mächtig zur Niederwerfung der „deutſchen 
Reaktion“ beitragen werde. 


— 


Prinz Hohenlohe in Sofia. 

Sofia, 20. Juli. (Meldung der „Agence 
Bulgare“.) Nach ſeiner Audienz beim König iſt 
Prinz Hohenlohe von der Königin em⸗ 


pfangen worden. Geſtern vormittag hat der 


Botſchafter den Miniſterpräſidenten Radoſlawow 
beſucht und iſt abends nach Konſtantinopel ab⸗ 
gereiſt. | 
„Die „Agence Bulgare“ veröffentlicht weiter 
eine Mitteilung, in der die in der ausländiſchen 
Preſſe verbreiteten Nachrichten über eine bevor⸗ 
ſtehende Reiſe König Ferdinands nach 
Athen und über die Verhafrung oder voltzei⸗ 
liche Ueberwachung Genadiews mit aller 


Entſchiedenheit als unrichtig ben r 
werden. 5 e 
Ein Balkandiplomat über die 
e Kriegslage. 


Ein Mitarbeiter des „Neuen Wiener Jour⸗ 
nals“ hatte nach dem „B. T.“ eine Unterredung 
mit einem auch in Berlin gut bekannten Balkan⸗ 
diplomaten, der aus leicht begreiflichen Gründen 


; nicht genannt werden kann. Der Diplomat ſagte 


u. a. folgendes: „Wenn die Dardanellen 


in dieſem Monat nicht fallen, dann fallen 
ſie überhaupt nicht mehr. Gegenwärtig hat die 


Türkei ſo viel Munition, daß ſie die Angriffe 
der Verbündeten abweiſen kann. Im Auguſt 


wird fie genug Munition haben, um eine 


fenſive großen Stils einzuleiten. 


O 
| Woher die Türkei dieſe Munition nehmen wird? 


Ganz einfach: aus ihren Konſtantinopeler Fa⸗ 


briken. Daz Bulgarien ſich noch an dem 


feine Wähler und zahlreiche Abgeordnete die Kriege gegen die Türkei beteiligt, halte ich für 


Stadt. Sie begaben ſich vor das Haus Barz. 


zilais, wo ihm große Huldigungen dargebracht 
wurden. Barzilai ergriff das Wort und führte 
unter anderem aus: 


arbeit mit den Männern zugezogen ſei, welche 
den Krieg erklärt hätten, . fei die Beſtätigung 
dafür, daß in Italien alle Parteien ſich in einem 
einzigen Willen geeinigt hätten. Italien würde 
niemals Frieden oder Waffenſtillſtand 


mit dem Erbfeinde und allen denjenigen, geſchloſſen. 


welche ihm offen oder verſteckte Hilfe leiſten, 


Die Tatſache, daß er zur gemeinſamen Mit⸗ 


vollkommen ausgeſchloſſen. Bulgarien iſt viel⸗ 
mehr im Begriff, ſich mit der Türkei über 
die ſchwebenden Fragen zu einigen. Au 

Rumänien und Bulgarien werden ſi 

demnächſt freundſchaftlich verſtändigen. Dagegen 
ſind die Meldungen pon der bevorſtehenden 
Gründung eines neuen Balkanbundes mit Ein⸗ 
ſchluß Serbiens und Bulgariens reiner Unſinn. 
AZbwiſchen Bulgarien und dem von Rußland 
abhängigen Serbien iſt jede Vereinigung aus⸗ 
Ob Bulgarien, Rumänien und 
Griechenland bis zum Ende des Krieges neutral 


ſchlie ßen, ſolange man nicht Stalien mit dem bleiben werden? Das Intereſſe dieſer 


Trentino den Wall der Alpen, und mit Trieſt 


die Freiheit der Adria zurückgegeben habe und 1 | 
| Jolange nicht die Eroberung dieſer Länder zeige, | Schoß der Lage. 


daß in Europa die Herrſchaft der Freiheit und 
der internationalen Gerechtigkeit gegen den 
Egoismus der teutoniſchen Vorherrſchaft ein- 


Jab die Granate in dem 
N vachend wurden die Ban- 
zuſammengeſucht, und die a 
eben noch fürchterlich brüllten, 

. 


— 


toffeln 
die 


Spielerei noch gedauert hättet, 
etwas dazwiſchen getreten wäre, was ihr ein 
Ende machte. 


| wanderte feiner Wohnung zu. Was den Gra- 


t 
i 


naten nicht gelang, erreichten zwei deutſche 
Poliziſten, mit ſchwarz⸗weiß⸗ 


Soldaten, die als 
roter Binde verſehen, durch die Straßen 
patrouillierten. Ehe ſie herankamen, waren 
ſämtliche Kinder verſchwunden. — Sie wußten 
: alfo genau, daß ihnen das Betreten der 


Straße während der Beſchießung ſtreng ver⸗ 


boten war. | „ 
Am Vormittag des nächſten Tages ſpaziere 
ich mit einem Kameraden durch die Straßen, 


als plötzlich die Beſchießung wieder einſetzt. 


Wir gehen über den Kirchplatz, als uns zwei 
Kinder entgegengelaufen kommen, die über und 


ber mit Mörtelſtaub bedeckt find. Jedes von 


— 


ihnen trägt einen Suppentopf in der Hand. 


Begleiterin dauernd in den Topf und heult: 
„Die ſchöne Suppe, die ſchöne Suppe!“ Sie 
waren von einer in ein Haus einſchlagenden 
Granate überraſcht worden und wurden von 
dem herabſtürzenden Giebelputz überſchüttet. — 
gar keinen Eindruck auf ſie gemacht. 
kann, war eine Öranate da und ſchlug genau Dem kleinen Mädel war die Suppe, die es 
in derſelben Richtung wie die eben explodierte, nach Hauſe zu bringen hatte, viel wichtiger. 
nur etwa zwanzig Meter weiter, in das da⸗ 


Anzahl Frauen und Kinder. Weil der Laden 


gedrängt voll ift, haben fie ſich davor aufgeſtellt 
überwältigend. Blitzſchnell — war es Schreck 


und warten, bis die Reihe an ſie kommt. 


Die Rede Barzilais wurde 


f den Bauch. Und nun die 


> Rangenſchar on ie 
der beiſammen. Lachend ihar auch ſchon wie: 


Denn mit einem Male zerteilte 


„ u Hauſes, 
ſich die kleine Menge in aller Ruhe und alles 


Da heraus ſich mit Recht 
jet I Gefahr vorüber fei, 


[Staaten gebietet, daß ihre Armeen ſich 


in Bewegung ſetzen. Das Datum liegt im 
Die deutſch⸗öſterreichiſ chen Heerführer werden 
jetzt in Polen das Schickſal der Bal⸗ 
kanſtaaten entſcheiden. Nach meiner 


Ueberzeugung wird der Monat Auguſt 1915 


verſchwindet alles in dem Haus des Laden⸗ 
beſitzers. Aber einige Kinder bleiben und ftellen 
ſich nun vor den Eingang des Geſchäfts, froh 


le Pan- über den errungenen Vorteil. 
Kleinen, 
lachten 


Das gefährlichſte Viertel der Stadt, das von 
den Granaten faſt vollſtändig zerſtört iſt, mußte 
von den Einwohnern geräumt werden. Trotz⸗ 
dem unternahmen wir in Begleitung eines 


Offtziers einen Spaziergang dorthin während 


der „Beſchießung. Inmitten eines zerſtörten 


$ „don dem das untere Stockwe | 
unbeſchädigt geblieben war, erblickten wir ae 
die offenen Jenſter einige Kinder. Das Zimmer 
| herum. Auf unſere i 
erklärte das alteſte Mabel, ne hate bier 
wohnt und wollten jetzt Sachen abhol = 
Auf unſere Verwarnung ten ſie alle 
„O, die Granaten tun 


uns nichts. 
eine kommt, verfte 


cken wir uns!“ 


ein goldenes Kreuz, ein feindlicher Flieger. 
Unſere Artillerie pflanzt Blumen auf die blaß⸗ 
blaue Wieſe in Form grünlicher Knoſpen, die 
ſich plötzlich, weißen Schneebällen gleich, ent⸗ 
falten. Ein ganzes Beet ſetzt ſie dem Flieger 
vor. Der ſcheint für dieſe Art Blumen nichts 
übrig zu haben, denn er macht kehrt, ohne ge⸗ 
troffen zu ſein. Ein Heulen, ähnlich dem einer 
Granate, und dann ein furchtbares Getöſe. Der 
Flieger hat eine Bombe geworfen. Sie ift 
mitten auf die Straße gefallen und hat ein 
ungeheures Loch geriſſen. Ein paar Fenſter⸗ 
ſcheiben büßten ihr Leben ein. Auch Hatten die 
Häuſerfronten durch die Splitter etwas gelitten. 
Der Rauch hatte ſich noch nicht verflüchtigt, als 
auch ſchon Kinder heranſtürzten, in dem Loch 


iA ger. herumwühlten und eifrigſt nach Splittern ſuchten. 
Vor einem Lebensmittelgeſchäft ſteht eine Dabei war der Flieger noch oben in der Luft, 


ſtand allerdings jetzt nicht mehr ſenkrecht über 


uns, ſo daß die Kinder aus der Erfahrung 
ſagen konnten, daß die 


CTC 


Hin meinten fie alle: d 
Hoch oben auf der blauen Himmelswiefe 


steht 


(er 


F N. 
In 


= Exploſion angerichteten S 


en 


als der 13. Kriegsmonat der wichtigſte Jein. 


Er wird möglicherweiſe fogar die Entſcheidung 


bringen. Wenn die Ruſſen weiter ſo Nieder⸗ 
aagen erleiden, wie bisher, jo werden fie aus 


ee innerpolitiſchen Gründen gezwungen fein, um 


Frieden zu bitten. Wenn die Schlachten 


in Polen die Entſcheidung nicht bringen, dann 


Fbönnte ſich der Krieg bis Frühjahr 1916 hinziehen. 
Aber auch dann wäre Frankreich nach meinen 

formationen nicht fähig, einen zweiten 
Minterfeldzug zu beſtehen. Sollte Italien 


uin den nächſten Wochen nicht mehr Erfolge er- 


zielen als bisher, dann macht das italieniſche 
VBublikum ſicher nicht mehr lange mit. Wenn 
Tadorna nach einem Vierteljahre Krieg keine 
anderen Erfolge aufzuweiſen hat, wird die 
Revolution in Italien ausbrechen. 
Die gegenwärtige Lage der Zentralmächte und 
der Türkei ift jedenfall ausgezeichnet!“? 


Rußland. 
ahnhof 


Nachrichten aus 


Attentat auf den Breiter B 
in Warſchau. 


Die Kopenhagener Blätter berichten nad) 
dem „Kurjer Warszawski“ von einem ver) 
ſuchten Atentat auf den Breſter Bahnhof. Die 
Einzelheiten ſind folgende: Ein auf dem Bahn⸗ 


hofe dienſthabender Gendarm bemerkte einige 
verdächtige Perſonen und rief ihren „Hände 
hoch!“ zu. Die Unbekannten zogen plötzlich 
Revolver heraus und feuerten auf den Gen⸗ 
barmen emige Schüſſe ab, durch die er ſchwer 
verwundet wurde. Die Attentäter ergriffen 
hierauf die Flucht. Eine Militärpatrouille nahm 
die Verfolgung auf. Die Flüchtlinge blieben 
plötzlich ſtehen und eröffneten auf die Soldaten 
ein reguläres Feuer. Die Soldaten antworteten 
mit einer Gewehrſalve. i 
wurde getötet, die anderen flüchteten in der 
Richtung der Ortſchaft Skaryszew. | 


ss Bekauntmachung. 


Die für den Stadtbezirk Lodz an⸗ 


geordnete Muſterung des Pf 


ſtandes wird am 


Donnerstag, den 22. Juli d. 


erdebe⸗ 


fortgeſetzt. e N 
Zu dieſem Termine ſind alle bisher 
noch nicht gemuſterten Pferde 


(auch Stuten mit nichtabgeſetzten Fohlen), 


ausgenommen die in den Jahren 1912, | 
1913 und 1914 geborenen, auf dem Schlacht ä 
of a ! Seh Eine Maßnahme der Gerechtigkeit. 


hofe an der Inzynierſka⸗Straße pünktlich 
vorzuführen. { 


Die Pferde müſſen mit brauchbaren, voll⸗ 
ſtändigen Geſchirren verſehen ſein. 
Bis zu dieſem Termine bleibt es ver⸗ 


boten, Pferde aus Lodz auszu⸗ 
führen. Jedes der Kommiſſion entzogene 
Pferd wird ohne Vergütung beſchlagnahmt. 


pfiffen gar luſtig über die Stadt, und manche 
fuhr krachend in meiner Nähe hernieder. Mitten 
auf der Straße ſtehen zwei Badfifche, jung, 
zierlich und graziös. Ich beobachte, wie fie alle 
Augenblicke zu einem Offizier, der mir ſchräg 
gegenüber aus dem Fenſter ſieht, hinaufſchauen. 
Ich kannte den Leutnant, der die Mädels kaum 
eines Blickes würdigte. Lachend ſchreit er mir 
zu: „Dieſe Fenſterpromenaden machen ſie nun 
jeden Tag, ohne ſich durch die Schießerei ſtören 
zu laſſen!“ Da geſchah etwas Unerwartetes. 
Ein jchneidendes, heulendes Getöſe. Dann ein 
fürchterliches Donnern und Poltern, ein Split⸗ 
tern und Klirren in dem Hauſe des Leutnants, 
der, zuſammenſchreckend, beinahe aus dem Fenſter 
fällt, im gleichen Augenblicke aber ſich aufrafft 
und verſchwindet. Ich ſelbſt war wie betäubt. 
Eine Granate war durch den hinteren Dach⸗ 
giebel gefahren und dort explodiert. Der Luft⸗ 
druck aber war ſo ſtark, daß er den Offizier 
nahezu umgeworfen hatte. Und was taten die 
Mädels? Sie wollten ſich über den „Spaß“ 
ſchier krank lachen, und dieſes Lachen wirkte 
auf uns ſo, daß wir unwillkürlich mit ein⸗ 
ſtimmten, als wir uns alle vier den durch die 
| Haden beſahen. — 
Kinder und Granaten! en Ba 


Kleine Beiträge. 


In Deinem Schoß e TAE 
Ich tat es vor Zeiten als Knabe, 


m 


In der Stadt Lodz einſchließlich 
Baluty, Widzew und Karvlew wird der 
Zivilbevölkerung der Verkehr in den 
ab bis 


1 . en , re —— — 5 
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Einer der Unbekannten 


= abends zu ſchließen. 


Amtliches. | 


Gefängnis 
werden. 


ili d. J, 
vormittags 10 hurt: 


Angelegenheiten. 


Bedeutung einige Worte gefagt ſeien. 


Am Tage meiner Abreiſe aus der Höllenftadt-|- - 
mußte ich einige Stunden in meinem Quartier 
auf das Auto, das fih verſpätet hatte, warten. 
Ich ſtand vor der Haustür. Die Granaten 


| Deutſche Lodzer Zeitung — 
Außerdem zahlt der Schuldige oder die 
ſchuldige Gemeinde eine Buße von 100 Rubel 
für jeden Fall der Hinterziehung. ne 
Lodz, den 19. Juli 1915. Ir 
v. Brannfhmeig,.. 17% 
Diberſtleutnant und Ortskommandant. 
Bekanntmachung. 
Ich hube in der letzten Zeit eine größ 
gegen Polizei 


üſſen. | T. 
Ein Teil der Beſtraften hat durch Vermitt⸗ 


lung von Rechtskonſulenten, alſo offen⸗ 


bar unter Aufwendung erheblicher Koſten, Ge⸗ 


fuhe an das Polizei⸗Präſidium vorgelegt in der 
Meinung, dadurch eine Verminderung oder gar 
einen Erlaß der Strafe herbeiführen zu können. 


Ich gebe hierdurch bekannt, daß diefe © e 


ſuche völlig zwecklos ſind. Sie können 


keine Berückſichtigung finden, da jedes 

Rechtsmittel gegen polizeiliche 

Strafverfügungen ausgeſchloſſen 

iſt und die Strafen nach gewiſſenhafter 

des Tatbeſtandes erlaſſen werden. 

Lodz, den 20. Juli 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Po 
FJ. V 

L 


lizei⸗Präſtden 


Graf von erchenfeld. e 


Bekanntmachung. 


Straßen vom heutigen Tage 


11 Uhr abends freigegeben. 


Schankſtätten, Kaffees, auch Garten⸗ 
reſtaurants, ſind ſpäteſtens 


Es wird daran erinnert, daß Bu- 


Lodz, den 21. Juli 1915. 
n von Brauuſchweig 
Kaiſerlicher Ortskommanda 
von Oppen 
Staljerlicher Bolfgeipräfibent, 


Wir haben in unferer Nr. 159 vom vorigen 
Sonntag die Verordnung betreffend die Rück⸗ 


kehr der Einwohner in die unter 
der deutſchen Zivilverwaltung 


ſtehenden Gebiete Polens links der 
Weichſel abgedruckt, über deren große 


ſtreich mir die Locken 
Is 


Von der Stirne 

Reife fort 

Und ſprich mir wieder wie dama 
Ein zärtlich Wort. 


Und küſſe die brennende Wange 
Deinem Kinde ö . 
Und trockne am Auge die Träne, 
Die heiß mir rinnt. — 


So will ich liegen und träumen, 
Wie einſt ich tat, e 

Und vergeſſen, daß ich ins Leben 
Das wilde trat. È 


Börries von Münchhauſen HS 


Der gemeine Soldat. 
Fir „Soldat fein” gilt noch heute neben 


dem deutſchen Ausdruck „dienen“ der bis auf 


die Zeit der Landsknechte zurückgehende, dem 


Latein entſtammende Ausdruck „beim Kommiß 


ſein“, d. h. eigentlich: in kriegsherrlicher Ver⸗ 
pflegung fein. Wer nun neu zum „Kommiß“ 


kommt, muß ſich natürlich als Rekrut von den 
„alten Leuten“ (die übrigens von den jüngeren 
Leuten auch mit Beinamen wie Alte Knochen, 
Stöckskes u. a. bedacht werden) mancherlei 
auf militäriſche Unreife hinzielende Spottnamen 


gefallen laſſen, wie der Grüne (in Bayern 
Gurke, ebenfalls grün), naſſer Stift (noch 


nicht trocken hinter den Ohren); Hammel 
ſich leicht verläuft und ohne 


(weil man 


Führer verloren if, Ruffe (weil noch 


roh und ungeſchliffen). Seltnere Bezeich⸗ 
nungen ſind Merle 2 
Rehkopf, Spund u. a. 


— 


i f i, Für den 
Erſatz im Felde iſt der verbreitetſte Ausdruck 


[Schwamm und für die einzelnen Leute 


Schwammbrüder (daneben auch für die 


r Mutters. fin der Garniſon Zurückgebliebenen und für die 
an ich bergen wie hend. n NEE NER ER 


Prüfung 


tq 


Alle öffentlichen Lokale, Theater, 
um 10.30 Uhr 
widerhandlungen kriegsgerichtlich mit 


bis zu 5 Jahren beſtraft 


5 dar, ſo wird durch die neue Verordnung die 
Steuerlaſt auf indirektem Wege zu einer Real- 


ſchaftlichen Verhältniſſe des Landes erleichtern 


fer (bei der Garde), 


Mittwoch, ven 21. Juli 1915. 5 

Seit der militäriſchen Okkupation der von 
unſerem Heere beſetzten Teile Polens mußte 
das Land große finanzielle Aufwendungen machen, 


ſei es, um militäriſche Kontributionen zu be- 
friedigen, fei es, um die ärmere Bevölkerung 


durch öffentliche oder private Wohltätigkeit zu 
unterſtützen, fei es, um Anleihen aufzubringen, 


. aus denen die kommunalen Bedürfniſſe beftritten 
ere 
Anzahl von Strafen wegen Verfehlung 
erordnungen erlaſſen 


werden mußten, denn infolge der Einſtellung 
der Induſtrie und des Aufhörens des damit 


verbundenen Handels war der Geldumlauf im 


dieſe Laſten trafen in der Hauptſache die ver⸗ 
hältnismäßig geringe Zahl der Begüterten, und 
zwar unter den Begüterten diejenigen, die im 
Lande geblieben waren und die durch ihr Da⸗ 
bleiben Gemeinſinn und Anhänglichkeit an ihre 


der Verteilung der Laſten fiel alſo auf die Per⸗ 
fonen, nicht auf die vorhandenen Wertobjekte 


Perſonen traf, als eine Ungerechtigkeit dar. 

Es iſt mit Freuden zu begrüßen, daß die 
neue Verordnung dieſen Mißſtand beſeitigt, denn 
es lag darin indirekt eine Aufforderung, das 


Land zu verlaſſen, um ſich den Kriegslaſten und 


den ſonſtigen Schwierigkeiten, die ein Krieg nun 


4 einmal mit ſich bringt, zu entziehen. Eine große 
Anzahl Lodzer Fabrikanten und ſonſtiger wohl⸗ 


habender Leute, und gegen dieſe richtet ſich das 
freiwillig nach Rußland gegangen. Dieſe werden 


verlaſſen und nach Lodz zurückzukehren. Ein 
ſehr großer Teil hält ſich aber in neutralen 


auf, und verſucht von dort aus ſogar unter 
Ausnutzung der durch den Krieg gebrachten Kon⸗ 


Leute werden jetzt unter Androhung hoher Geld⸗ 
ſtrafen aufgefordert, ins Land zurückzukommen, 
um dem bisherigen Zuſtande ein Ende zu 
le o E na 

 Stellte ſich die bisherige Art der Laſtenver⸗ 
teilung gewiſſermaßen als eine Perſonalſteuer 


ſteuer. Wer von den Abweſenden erſcheint, um 


= | fo beffer für ihn, wer nicht erſcheint, den trifft 
nach Maßgabe ſeiner im Lande vorhandenen 
Beſitzlichkeiten eine hohe Beſteuerung in der 


Form der angedrohten Geldſtrafen. In vielen 
Fällen wird ſich die Sache, wenn der „Flücht⸗ 
ling“ nicht zurückkehrt, wohl derartig abſpielen, 
daß ſein im Lande zurückgebliebener Bevoll⸗ 
mächtigter die Zahlung für ihn leiſtet, denn es 
iſt kaufmänniſch begreiflich, daß ein allein zu⸗ 
rückgebliebener Prokuriſt oder ſonſtiger Bevoll⸗ 
mächtigter die vorhandenen Mittel feines Brot- 
herrn bisher nach Möglichk 
zurückgehalten hat. Fee 
Diejenigen, die zurückkehren, werden in 
mehrerlei Hinſicht dazu beitragen, die wirt⸗ 


Abkommandierten), ohne Zweifel eine Hindeu⸗ 
tung auf die geringe Widerſtandsfähigkeit, die 


man dieſen Leuten im allgemeinen zutraut. 


Auch für die Erſatzreſerviſten der Friedenszeit 


gibt es allerlei ſcherzhafte Ausdrücke, wie Es⸗ 
kimos (Preußen) und Satzkarpfen oder 
bloß Karpfen, Karpen (Sachſen). — Die 
Einjährigen ſind die Lateiner, die feinen 


Herren, auch die Einſpännigen, Ein⸗ 
haarigen, Fröſ der Se 
rekruten. — Der Gefreite, der „den höheren 

Grad der Gemeinheit erreicht hat“, heißt 


Rnopffoldat, Spatz (Anspielung auf den 


kleinen Adler auf dem Gefreitenkopf), Seh: 


ſerſergeant, Fünfgroſchenſchlucker, 
Sprachecke des Allgemeinen 
Deutſchen Sprachvereins. 


Von dieſem Inſekt werden nur wohl wenige 
etwas wiſſen. Ihr Daſein iſt in erſter Linie 
den Fachleuten bekannt. Wie ſie verſichern, iſt 
die Bekämpfung der Zigarrenwanze bedeutend 
ſchwieriger als die der Bettwanze. Tauſende von 


den ſie anrichtet, bereitet den Tabakfabrikanten 


daß die Wanze einfach von Fabrik zu Fabrik 
fliegt und ſichs da und dort wohl ſein läßt. 
Die Bekämpfung geſchieht vielfach durch Aus⸗ 
räuchern der Tabakballen. Welchen Schaden 
das Infekt fiftet, zeigt fich in einem ganz ber 
. Tonger Fall. Obwohl alle Vorſichtsmaßregeln 
aden, gegen die 


nt einer Fabrik angewendet wurden, ware 
60 Be angewendet wurden, war 


allen allerfeinſten amerikaniſch 


Lande immer mehr ins Stocken geraten. Alle 


Mitbürger gezeigt hatten. Die bisherige Art 


und ſtellte ſich, da ſie nur die vorhandenen 


Geſetz in der Hauptſache, iſt bei Kriegsausbruch 


natürlich kaum in der Lage ſein, Rußland zu 
Ländern, z. B. in Dänemark und in der Schweiz 


junkturen, neue Geſchäfte anzuknüpfen. Dicſe 


eit geſchont, d. h. ſie 


— — — 


che oder Sommer⸗ 


Der Kampf gegen die Zigarrenw anze. 


Dollars wenden die Tabakfabriken in Florida 
und in den übrigen Tabakgebieten zur Vernich⸗ 
dung dieſer Brut auf. Bisher iſt jedoch noch 
kein vollkommenes Mittel zur Ausrotiung der 
Zigarrenwanze gefunden worden. Der Schaden, 


wie den Entomologen ſchlafloſe Nächte. Häufig 


gelangt das Inſekt mit einer neuen Tabakladung 
in eine Fabrik, aber ebenſo oft kommt es vor, 


Verſchleppung der Zigarrenwanze aus 


zu helfen. Bei neuen Anleihen wird die Za 
der kapitalkräftigen Unterzeichner größer 
die Laſtenverteilung gleichmäßiger und wen 
fühlbar fein. Der zurückgekehrte Fabrikant, di 
die ſchwierige Lage der unteren Klaſſe und di 
Not feiner Arbeiter ſieht, wird mehr genek 
ſein, einmal einen Griff in ſeinen Beutel z 
tun, um zu helfen, als wenn er fern vom Schu 
in Baſel oder am Genfer See ſitzt und nichts 
hört und nichts ſieht. Bei dem Mangel an 
Rohſtoffen und Betriebsmaterial wird der Fa- 
brikant bei ſeiner Rückkehr zwar nichts dazu 
tun können, die zum Stehen gekommene In⸗ 
| duſtrie wieder in Gang zu bringen, er wird 
aber, wenn auch in geringem Maße ſchon dur 
ſeine perſönlichen Ausgaben dazu beitragen, den 
Geldumlauf zu verſtärken und dadurch einige 
weniger Bemittelte in Nahrung zu ſetzen. Auch 
an den Umſtand ſei erinnert. daß der Zurück⸗ 
gekehrte auch an den kommunalen Arbeiten zum 
Wohle der Städte, in denen er zu Wohlſtand 
und Anſehen gekommen iſt, mit teilnehmen und 
auch in dieſem Sinne dazu beitragen wird, eine 
gerechtere Laſtenverteilung herbeizuführen. Jeden⸗ 
falls begrüßen wir die ganze Verordnung als 
einen Ausdruck ſtarken Gerechtigkeitsſinnes, und 
hoffen von ihr, daß ſie die gewünſchten wohl⸗ 
tätigen Folgen für das Gemeinwohl haben 
wird. 3 „„ ie ne 


Zweite Stadtverordueten⸗ 

| verſammlung. N 
Geſtern nachmittag fand im Siemens ' ſchen 
I Haufe (Magiſtrat) in Anweſenheit des Ober⸗ 
bürgermeiſters Schoppen, der Magiſtratsſchöffen, 
der Stadtverordneten⸗Vorſteher und 32 Stadt 
verordneter die zweite Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung ſtatt, die eine umfangreiche Tages. 
ordnung zu erledigen hatte. Stadtverordneten⸗ 
Borfteher J. Triebe eröffnete die Verſammlung 
um 5 Uhr nachmittags mit einer Begrüßung 
der neuernannten St.⸗Vr. Markewiez und 
Roſenthal ſowie der St.⸗Vr. Dr. Trenkner und 
Brinckenhoff, die der vorigen Sitzung nicht bek 
wohnen konnten. Nach Verleſung der polniſchen 
Ueberſetzung des Protakolls der erſten Stadt 
verordnetenverſammlung wird in die Tages 
ordnung eingetreten. pN | 


ahl der Mitglieder 


hl der Stadtverordneten 
oder aus Bürgerkreiſen gewählt werden ſollen, 
während vom Magiftrat Herr v. Scheibler als 
Vorſitzender ernannt iſt. Gewählt werden: W. 


den die japaniſche Regierung angekauft hatte, 
bei der Ankunft in Japan 50 verſeucht. Man 
ging dem Ungeziefer nun mit elektriſchen Strö; 
men zuleibe. Aber auch das führte nur zn 
einem teilweiſen Erfolg. Obwohl hochgeſpannte 
Elektrizität angewendet wurde, konnte nur einn 
Teil der Eier in den Ballen vernichtet werden, 
weil der Strom den Tabak nur dann vollſtändig 
von den Wanzen ſäuberte, wenn er genügend 
feucht war. Endlich verfiel ein gewiſſer Franklin 
Smith auf den Gedanken, die Wanzenbrut durch 
X-Strahlen zu vernichten. Eine große Maſchine 
wurde nach ſeinen Angaben hergeſtellt, mit 
deren Hilfe tatſächlich eine vollſtändige Vernich⸗ 
tung der Wanzeneier möglich ift. Allerdings 
muß der Tabak bereits zu Zigarren verarbeitet 
ſein, die in dicht verſchloſſenen Kiſten in den 
Apparat hineinkommen. Dort werden- fie ſiebzehn⸗ 
einhalb bis achtzehn Minuten einer direkten und 
indirekten Beſtrahlung ausgeſetzt und müſſen 
dann noch zwei Tage hindurch ungeöffnet liegen 
bleiben. Alsdann find die Wanzeneier voll? 
ſtändig abgeſtorben. VV 


un 


Amerikaniſcher Kriegshumor. 585 
Nach den deutſch⸗öſterreichiſchen Berichten kann 
man nicht mehr Ehen daß die Nuten enn en 


88 ſcheint, daß die Deutſchen Lord Kitcheners 
Grtlärung, der eigentliche Krieg würde im Mini ben 
nen, Folge leiſten wollen. Sie nehmen fogar den 
größten Teil der Arbeit auf ſic ttt. 

. tf. an ee 


; = Die verbündeten a deutſch 
Heere machen es dem Zaren 
die Front zu begeben. . 


en und üfterreichifihen 
immer leichter, ſich en 55 


General French bei Ypes, „Ich wollte, es wäre 
Abend und die Preußen — blieben fort!! 
Die g 


Notenpreſſe. 


g deueſten Forschungen H 
ufolge, Jud Die dien a 


röpte Proßfrifit geniopt in Rußland Die 


Rappaport, Kachelſki, Kuntze, Hugo Neumann, 
Waclaw Pftragowſki, A. Skrudzinſki, Franz 
Fiſcher, W. Wolkowſki, Henryk Pinkus, Caefar 
Eiſenbraun, Samuel Kohn, Theodor Fiedler, 
W. Kaminſki und Szaniwfl. = 


U 


3. Die Wahl einer 


Ergebnis: Winnicki, Dr. Sterling, 
„Kozminſki, Eichler, Dr. Bräutigam. 
4. Bildung einer Geſundheitsd e pu⸗ 
tation und Wahl der 
Deputation: Laut Geſchäftsordnung beſteht fie 
aus 10 Mitgliedern, von denen zwei vom 
Magiſtrat ernannt, 6 aus der Zahl der Stadt⸗ 
i verordneten oder aus Bürgerkreiſen gewählt 
werden und zwei von Amtswegen in den Be⸗ 
ſtand derſelben eintreten. Vom Magiſtrat 
treten in die Kommiſſion ein: Carl Steinert 


5 Stadtverordnetenverſammlung hat nachſtehendes 


und höchſtwahrſcheinlich auch Oberbürgermeiſter 


Schoppen, von Amtswegen Dr. Trenkner und 
Dr. Skalſki, gewählt wurden: Dr. 
Sterling, Ir. Winnicki, Dr. Tomaszewſki, 
Apotheker Ludwig und Dr. Maybaum. Die 
Wahl erfolgte durch Erheben von den Sitzen. 

5. In die zu bildende Schuldeputation 


baben laut Antrag des Magiſtrats 9 ge 


3 wählte Mitglieder einzutreten. Vom Magiſtrat 


wurden hierfür ernannt: der Zweite Bürger⸗ 
meiſter Ernſt Leonhardt, ſowie die Schöffen 
AJcrocinſki und Hordliezka; die Wahl hatte folgen⸗ 
des Ergebnis: Leopold Aſterblum, Stanislaw 
Garlickt, Dr. Krakowſki, Leon Kozminſki, 
Thaddäus Markowſki, Dr. Sterling, Hubert 
Mühle, Oskar Daube und Ernſt Wever. 
;, 6. Aus der Wahl eines Mitgliedes in die 
ginang und Rechnungskommiſſion anſtelle des 
Rechtsanwalts Lachmanowiez geht Direktor 
Stanislaus Kroll hervor. 
7. Die zu bildende Armen⸗Depu⸗ 
tation ſoll laut Beſchluß des Magiſtrats 
aus folgenden Mitgliedern beſtehen: zwei 
Vertretern des Magiſtrats, dem erſten katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen unſerer Stadt bezw. deſſen 
Vertreter, einem Paftor, dem Oberrabbiner 
oder deſſen Vertreter, | 
katholiſchen und einem lutheriſchen) des chriſt⸗ 
lichen Wohltätigkeitsvereins, einem Mitglied 
des jüdiſchen Wohltätigkeitsvereins ſowie 6 
Stadtverordneten bezw. Bürgern. Dieſem 
Beſchluſſe des Magiſtrats wird beigetreten. 
Vom Magiſtrat iſt vorläufig nur ein 
ernannt, und zwar Direktor Sanne. 


Von der 


Geiſtlichkeit und den Wohltätigkeitsvereinen 


werden die Mitglieder demnächſt beſtimmt 


werden; aus der Pahl gingen hervor: Luba, 
M. Pintus, Franz Ramiſch | 


Meylert, Urpſohn, 
und Ad. Schmidt. 


Es wird ſodann bekanntgegeben, daß noch & 
drei Dringlichkeitsanträge vorliegen, und zwar 


die Bildung dreier Deputationen: 1) Baudepu⸗ 


tation, 2) Aichamt⸗Deputation und 3) Deputa⸗ 


tion zur Pflege und Bewirtſchaftung der 

ſtädtiſchen Anlagen 

Anerkennung der Dringlichkeit wird zur Wahl 
geſchritten. 


werden: Markowſki, M. Pintus, Ing. Friſch, 
Ing. Zeemann, Franz Ramiſch und Ad. No- 
ſenthal; in die Aichamt⸗Deputation: Rechtsan⸗ 


walt Alfred Vogel (vom Magiſtrat) und L. a 
Kozminſti, Ing. Zeemann ſowie L. Aſterblum; 


in die Deputation zur Pflege der Gartenanlagen: 

Carl Steinert (vom Magiſtrat), ſowie A. Ro⸗ 
ſenthal, C. Eiſenbraun und W. Kaminſki. 

Schluß der Sitzung: 8½ Uhr an 


Wer ist's? 
Frau Pauline Hintſchich, Dlugaſtr. 12, 


und Frau Ida Schmidt können ſich in Brief⸗ 


angelegenheiten in der Redaktion unſeres Blat⸗ 
tes zwiſchen 5 und 6 Uhr nachmittags melden. 


RE Ruſſiſche Gefangene, über 200 an 
der. Zahl, wurden am geſtrigen Vormittag durch 


unſere Stadt geführt; ſie wurden während der 


Kämpfe vor Warſchau gefangen genommen. 


Mietsſtreitigkeiten durch Vermittlung des Haus⸗ 
beſitzervereins auf friedlichem Wege erledigen 
wollen, veranlaßte den Verein zur Errichtung 
beſonderer Gruppen von Vereinsmitgliedern, die 
ſich mit. der Schlichtung derartiger Streitigkeiten 
zu befaſſen haben. Mietsſachen werden in der 


Kanzlei des Vereins täglich von 11 bis 1 Uhr 
mittags und von 4 bis 6 Uhr nachmittags er⸗ 


E ledigt. Auch Abſchlüſſe neuer Mietsverträge 
u vermittelt der Verein. Um die Verluſte der 


Hausbeſitzer, die durch die Kriegsereigniſſe her⸗ 
borgen an worden ſind, feſtzuſtellen, beſchloß 


die Verwältung des Vereins, unter den Mii- 
gliedern eine Umfrage zu veranſtalten. Das 


der Wirlſchaft unſerer Stadt dienen könnte. 


o ſtreitigkeiten beigelegt. 


iki 7 75 ; 
f ſtürtzeng den Notleidenden übergab geſtern 


den Armenbezirksvorſtehern zur Verabfolgung 


dieſer Woche 64.000 Rubel. 
k. 

5 bike A e 598 je 
borſteher des Komitees ſchon die Brottarten 


. : Kommiffion zur 
Prüfung. der Geſchäftsord nung für die 


Rappaport, K | 
Brotkarten 
Mitglieder in dieſe 


kauf von Kohle 


Kruſche, Dr. 


zwei Mitgliedern (einem 


Vertreter 


ſomit feine eigene W 


. 8. Diebſtahl. 
an der Targowa⸗Straße wurde einem gewiſſen H. 


ſchiedene Dokumente 


zund Waldungen. Nach 


In die Baudeputation treten ein: | 
vom Magiſtrat: Stebelſki und Steinert, gewählt 


. eg, p . er a sas * . 1 ne { 
Ergebnis derſelben dürfte ein ‚reiches Materia | 
n ercebelt, das als Grundlage bei der Normierung 


Der Verein hat bis heute über 300 Miets⸗ 
Das Bürgerkomitee zur Unter⸗ 
von Unterſtützungen an die Notleidenden in 


Dom Brot⸗ und Mehlverteilungs⸗ 
75 Ungeachtet deſſen, daß die Bezirks⸗ 


perteilt haben, hat die Einwohnerſchaft ſich noch 


ſich in der 
ſelige. Zur Strafe werden ihnen die Karten 
mit einer verminderten Zahl von Brotmarken 
ausgeſtellt. 
omitee, den ſich verſpätenden Perſonen die 
' mit einer noch geringeren Brot- 
markenzahl zu verab folgen. 


ſind auf dem Bergſohnſchen Platze weitere 10 
Waggons Kohle eingetroffen, ſo daß der Ver⸗ 


genommen wurde. Die Kohle wird zum Preiſe 
von 2 Rbl. für einen Korzec verkauft. 


leute. | 
des Ausſchuſſes zur Unterſtützung verarmter 
Kaufleute 
noch bis 


fab zum 1. Auguft. 
ahren, 


. Wie wir jetzt er- 
ſollen die 


Unterſtützungen nach dem 


werden, da der 
dieſen Zeitraum 
beſchaffen. 


Im Silberkranze. Am morgigen Don⸗ 


nert, das Feſt der 
wir gratulieren! a 
k. Spende. Anläßlich des Ablebens des 
cand. med. Mieczyslaw Poznanſki ſpendeten die 
Eltern des Verſtorbenen 1000 Rbl. zugunſten 
des jüdiſchen Wohltätigkeitsvereins. Der Betrag 
wurde bereits unter den Armen verteilt. | 


Jahre alte Chana Pomeranz, die ſtumm und. 
geiſtesſchwach ift. Wer über den Verbleib der 
Unglücklichen etwas wiſſen ſollte, wird gebeten, 
dies dem Vater Nyſſen Pom | 


Straße 235, mitzuteilen. 
„ „. Ein beſtrafter Mehlhändler. Wegen Ber 
kaufs weißen Mehls wurde der Kaufmann M. K., 
Alexandrowſka⸗Straße 23, mit 15 Mark Strafe be⸗ 
legt. Das Mehl wurde beſchlagnahmt. Bi 
„e. Aufgedeckter Diebſtahl. In einem Haufe an 
der Nowomiejſka⸗Straße beſindet fih die Waren⸗ 
Niederlage eines unter dem Spitznamen „Bogacz“ be⸗ 
kannten Kaufmanns. In der letzten Zeit m achte der Kauf⸗ 
mann die unangenehme Wahrnehmung, daß aus ſeiner 
Niederlage größere Partien Ware ſyſtematiſch ges 
ſtohlen werden. Eines Nachts legte er ſich auf die 
Lauer und ertappte beim Diebſtahl der Waren ſeinen 
eigenen Schwager, der ſein Geſchäft leitet. „Bogacz“ 
feie von dem Diebſtahl die Polizei in Kenntnis, die 
den Dieb und die Hehler verhaſtete. Durch die einge⸗ 
leitete Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß die Hehler 
die geſtohlene Ware an den „Bogacz“ verkauften, der 

Ware, ohne zu prüfen, woher 


fë ſtamme, gekauft hat. g 
Auf dem Hofe des Hauſes Nr. 14 
Heilborn eine Brieftaſche geſto 


und 40 Mark befanden. 


hlen, in der ſich ver⸗ 


hite ge 


nowski, Franz Thiele, 
Norbert Sajenial & 
ſarek, H. Widawski, 


biba H. W. Protorkowski, N. Goldſtein, 
W. Kwaſchkiewitſch, Guſtav Rüdiger, Widzewskaſtr. 148, ö 


T P) „Seala⸗Theater“. Heute um 5. Uhr | 


nachmittags findet die Wiederholung das be⸗ 


kannten Stückes „Der König“ von Semion- | 
Juſchkiewitſch ſtatt. Das Drama wird von 

5 en der dramatiſchen Abteilung des jüdiſchen Turn⸗ 
k. Miets angelegenheiten. Die aufer- „ 
ordentlich große Zahl von Perſonen, die ihre 


* 


und Sportvereins 1913 aufgeführt. 
J „Inmitten blühender Linden“ bes 


titelt ſich ein Feſt, das heute nachmittag im 


Helenenhof ſtattfindet. Jede Dame erhält 
ein Blumenſträußchen und in einem der Sträuß⸗ 
chen befindet ſich eine Anweiſung auf eine ſchöne 
Topfpflanze. Eintritt 50 und 20. Pfennig. 
Abonnementskarten ungültig. u, g e 

Dereinsnachrichten. 

] Der deuſche Gewerbeverein hält am 
Donnerstag, den 22. d. M., um 4 Uhr nach⸗ 
mittags, im Lokale des Männergeſangvereins, 
feiner. Mitglieder ob. e 

K. Der Verein der Handelsauge⸗ 


ſtellten (Promenade 21) hält am Sonnabend 
eine Generalverſammlung ſeiner Mitglieder ab. 


e. Vom Fabrikmeiſterverein. Am ver⸗ 
gangenen Sonntag fand im eigenen Lokale 


(Neuer Ring Nr. 6) Line Sitzung der Verwal⸗ 
tungsmitglieder des Vereins unter dem Vorſitz 
des Herrn Peſtkowſki ſtatt. Es wurde über die 
Verſorgung der Lebensn. itte genoſſenſchaft be- | 


raten, der es vorderhand an Mehl fehlt. Das 
erforderliche Mehl ſoll mit Hilfe der Brotkarten 


der Mitglieder verſchafft werden. Ferner be⸗ 


immer nicht daran gewöhnen können, die Karten 
zur beſtimmten Zeit abzuholen. Es melden 
Zentrale noch immer viele Saum⸗ 


Für die Zukunft beabſichtigt das 


3 Vom Heizmaterialkomitee. Geſtern 


an Privatperſonen wieder auf „ | ee 2 N | 
| Aus der Umgegend. 
X. Tſchenſtochau. Ankunft des erſten 


des jüdiſchen Wohltätigkeitsvereins 


1. Auguſt noch weitere 1½ Monat fortgeſetzt 
Verein Ausſicht hat, die für 
notwendigen Geldmittel zu 


nerstag feiert unſer Mitbürger Herr Rudolf 
Hauſer mit feiner Gattin Ida, geb. Sheis 
ſilbernen "Hochzeit. — Auch 


i Bermißt wird feit zwei Wochen die 22 


3 Deutfipe Loher Zeitung — Mittwod, den 21. Juli 1915. 
für den 4. Zeitraum (19. Juli — 1. Auguſt) 


k. Zur Unterſtützung verarmter Kauf- 
Wie wir mitteilten, reichen die Mittel 


Pomeranz, Petrikauer | 


dantur der 1. Armee vom 30. Juni wurde 
Dudek wegen Spionage zum Tode durch den 


I] Sosunowiee. 
Am 


zurzeit noch Miechow, da Kielce 
Petrikauer Straße Nr. 243, eine Verſammlung 


jchloß man, größere Mengen Kohle für den 
Winter anzukaufen. Schließlich wurde feſtge⸗ 


ſtellt, daß trotz Ermäßigung der Mitgliedsbei⸗ 


träge, dieſe nur ſpärlich einlaufen. 

$ Der Berufsverband der Arbeiter 
in der Textilinduſtrie wird am Sonntag, 
den 25. d. Mts., um 3 Uhr nachmittags im 
eigenen Lokale an der Puſta Straße Nr. 6 eine 
Verſammlung abhalten, in der das Ergebnis 
der Wahlen in die Verwaltung bekannt gegeben 
wird. Außerdem werden verſchiedene innere 
Angelegenheiten erledigt werden. au 


Bürgermeiſters. Am vergangenen Epnnz 
abend vormittag iſt der neuernannte erſte Bür⸗ 
germeiſter, Herr Knobloch, hier eingetroffen. 
Um 11 Uhr vormittags ſtellten ſich Herrn Knob⸗ 


loch im großen Saale des Magiſtrats die Schöf⸗ 


fen ſowie die Stadtverordneten, mit ihrem Vor⸗ 


ſteher Dr. Marezewſki und deffen Gehilfen 


Kokowſki an der Spitze, vor. Herr Knobloch 
machte ſich mit den laufenden Angelegenheiten 
bekannt. e 
E x Städtiſche Angelegenheiten. 
In der letzten Sitzung der Schulabteilung wurde 
er Voranſchlag für das bevorſtehende Schuljahr 
in der Höhe von 70,000 Rubel feſtgeſetzt. — 
Die Hoſpitalabteilung iſt gegenwärtig mit 
der Feſtſetzung des Voranſchlags für das lau⸗ 
fende Jahr beſchäftigt. Dieſer dürfte auf über 
100 000 Rubel laufen. non 
L. Einrichtung einer Handels⸗ 


ſchule. | 
hier trotz der größten Bemühungen nicht erreicht 
werden konnte: die Errichtung von Handels⸗ 


Verwaltung verwirklicht worden. Mit dem 


Mithilfe verſchiedener Vereine eingerichtet. Der 
Unterricht dauert von 4 bis 7 Uhr nachmittags; 
diejenigen Schüler, die noch fremde Sprachen 
lernen wollen, erhalten Unterricht von 7 bis 
9 Uhr abends. Für Mitglieder des Vereins 
junger Kaufleute beträgt das Honorar 1 Rubel 
monatlich, für Nichtmitglieder 2 Rubel. Die 
Stadtverwaltung von Tſchenſtochau hat für dieſe 
neue Handelsſchule ein eigenes Haus zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. „ a E e a 

] Dombrowa. Ein Spion Die 
„Gazeta Lödzka“ berichtet nach dem „Amts⸗ 
blatt“: Wojciech Dudek, 35 Jahre alt, römiſch⸗ 


katholiſchen Glaubensbekenntniſſes, verheiratet, 


ch unſeren Reihen 


Was während der ruſſiſchen Herrſchaft 


keit unſerer Ahteilungen im Kampffeuer ſtehen, 
müſſen wir doch dahin arbeiten, 
Kreiſe zu den Waffen greifen, bis der Augenblick 


FFF 
Wdbetterbericht. 

f Poreksfidtlióez el rR Poren 
, = am 


windig, mäßig warm. 3 
Das Wetter in Deutſchland 
; am 20. Juli. 

Beim Eindringen einer flachen Teildepreſſion 
fanden in Nordweſt⸗Deutſchland ſtrichweiſe leichte Re⸗ 
genfälle ſtatt. Sonſt blieb das Wetter überall trocken 
und ziemlich heiter. Die Erwärmung nahm im 
Binnenland weiter zu, ſodaß im Südweſten nachmittags 
25 Grad erreicht wurden. Pi a 


© Polnifhe 
Angelegenheiten. 


1. Juli. 
Veränderliche Bewölkung, meiſt trocken, ſchwach⸗ 


Kriegsziele der Warſchauer Polen. 


Aus dem in Warſchau erſcheinenden Armeeblatt 
Podehorazy“ bringt das Krakauer Sozialiſten⸗Organ 


olgendes Dokument: R 
i „1. Tagesbefehl Nr. 4. 

Der Kampf gegen Rußland, der in 
ausgefochten wird und dieſe in der 


' Soldaten! 


Formation der Legionen zuſammengeſchloſſen hat, dieſer 
Kampf, der zum einzigen Ziele di g 
pfung der Unabhängigkeit Polens mit 


die Erkäm! 


dem Schwerte in der Hand hat, fordert von uns, 
alle unſere Kräſte zuſammenzuraffen und die ganze 
Macht des revolutionären Polens in die Wagſchale 


zu werſen. 


Wenn auch wir ſchon jetzt durch die aktive Tätig⸗ 
D 
daß immer weitere 


kommt, wo auf den Befehl des 


Oberbefehlshabers 
Jöoſef Pitſudski alle Streitkräfte an 


die Schlachtfront 


rücken, damit ſo auch die breiteren Maſſen Verſtändnis 
gewinnen für unſere Ideologie einer ſelbſttätigen 


bewaffneten Bewegung und dieſe ſchon in dieſem 


Augenblicke zu ermöglichen trachten, ſowie durch eine 
Me YU, 1 Pand entſprechende ſeeliſche Vorbereitung des Volkes und 
kurſen für junge Kaufleute, iſt jetzt unter deutſcher d 


urch eine Sammlung der materiellen Hilfskräfte die 


Ausſichten auf Erfolg zu vermehren ſuchen u. ſ. w.“ 
25. Juli werden derartige Handelskurſe unter 


Vom polniſchen Preſſebureau. 

Zau unſerer Notiz in Nr. 150 über die Zu⸗ 
ſammenſetzung des polniſchen Preſſebureaus, die 
wir dem Krakauer „Ilustrowany Kurjer Co- 


dzienny“ entnommen hatten, wird uns die' 
Nr. 155 des genannten Blattes zugeſchickt, dort 


wird angegeben, der Vorſitzende des Bureaus 


ſei 


Abgeordneter Konſtantin Srokowſki, während 


Dr. Szerer während deſſen Abweſenheit nur 


vertretungsweiſe die Geſchäfte des Vorſitzenden 


Schultheiß in Szezytniki, ſpionierte im Januar 


und Februar die Stärke und Stellung der 
k. u. k. öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen in 
der Gegend von Szezytniki an der Nida aus, 
mit der Abſicht, davon dem Feind Mitteilung 
zu machen. Außerdem lockte er eine öſterreich⸗ 
ungariſche Patrouille unter dem Vorwand, ihr 
die Stellung der ruſſiſchen Artillerie zu zeigen, 
an das vom Feind beſetzte Ufer und übergab 


auf diefe Art den Ruffen 17 Mann, die als f 
Gefangene abgeführt wurden. Durch Urteil 


des Feldgerichts einer k. u. k. Etappenkomman⸗ 


Strang verurteilt, welches Urteil am 30. Juni 
ausgeführt wurde. i era 


Städtiſche Anleihe, 


dem Magiſtrat ein 


Friedensvertrages zwiſchen 
Rußland. Die 


das geſamte bewegliche und 


dem Krakauer „Czas“: Nun iſt auch das 


ruſſiſch⸗polniſche Gouvernement Kielce unter 
öſterreichiſche Verwaltung gekommen. Zum⸗ 


Gouverneur des 9 Kreiſe (Dombrowa, Olkusz, 
Miechow, Wloszezowa, Pinczow, Stopnica, 


Kielce, Opatow und Sandomierz) umfaſſenden 


Gebiets wurde Generalmajor Eryk Baron Diller 
ernannt. Sein Adjutant iſt Major des Gene⸗ 


Am 16. Juli hat die örtliche Handelsbank, der 
\,„Gazeta Łódzka“ zufolge, iſtra | 
Darlehn von 500 000 Rubel bewilligt. Burid- | 
gezahlt wird das Darlehn 1, Jahre nach 
i Rowingtt F 
Petrikauerſtr. 69, Mendel Hellſar, Petrikauerſtr. 221, 


ſtädtiſche Pfandbriefe ausgeben wird, um die = 
Anleihe zu decken. e 

J, Kielee. Oeſterreichiſche Bers 
waltung. Die „Gazeta Lodzka“ entnimmt 


Rußland iſt Haparanda, für 


Eigene Telegramme und 


führe. Weiter heißt es: die Schriftführer des 
Preſſebureaus ſeien nicht die Herren Dr. Kot 
und Dr. Kukiel. Wer aber die Schriftführer 
find, wird nicht geſagt. Von den übrigen 
namentlich von uns aufgeführten Herren hat, 


nach dem Krakauer Blatte, keiner dem polniſchen 


Preſſebureau angehört. 
Namen der Mitglieder 
genannt. 


Die polniſche Selbſtverwaltung. 

Nach der „Rußkoje Slowo“ hielten dit 
ruſſiſchen Mitglieder des Ausſchuſſes für die 
ruſſiſch⸗polniſchen Verhandlungen eine Sonder- 


Auch hier werden die 
des Preſſebureaus nicht 


itzung ab, über den Entwurf der polniſchen 
Mitglieder, der die Selbſtverwaltung Polens in 


weiteſtem Sinne vorſieht. Vorausſichtlich finden 
noch einige Sitzungen ſtatt. 
der Beratungen berichtet 


Zur 100jährigen Vereinigung 


Ueber das Ergebnis 
„Rußkoje Slowo“ nichts. 


Warſchaus mit Rußland. 
Anläßlich der am 29. Juni 1815 erfolgten 


Vereinigung Kongreßpolens mit Rußland bringt 


die polniſche Preſſe in Warſchau entſprechende 
Artikel, die in ruſſenfreundlichem Sinne gehal⸗ 
ten ſind. | 


TCetzte Te 


egramme. 


che der 


von Kriegsinvaliden. 

. 0. Juli. Die Verhandlungen 
zwi 9 ſe Tan clan und Maßland wegen A us 
ne DEE Kriegsin validen 
find nunmehr beendet. Der Traus part e n 
iſt aufgegeben und die ee pott gue See 


gewählt worden. Als Auswechſelungsſkeder un 1 


eder Magen Über Bie weten 
Bern, 20. Juli. Der „Bund“ beleuchtet 


den Uebelſtand, daß die kriegführenden Staaten 


ralſtabes Kurt von Schmeder, Leiter der Zivil⸗ 


verwaltung des Gouvernements Dr. Siegmund 
Groß. Sitz der Gouvernementsverwaltung iſt 


noch zu nahe bei der Front befand. | 
xk. Pioch, Unterſtützung der MU- 
zianten. Um den nach Deutſchland verſchickten 
Milizianten zu Hilfe zu kommen, hat, wie der 
„Dziennik Polski“ meldet, das hieſige Bürger⸗ 


250 Rubel zukommen zu laſſen. 


Zum Polizeimeiſter der Stadt i 
wurde, der „Gazeta Qdzta” zufolge, He. 


wurde in zwei Bezirke eingeteilt. Die Poliziſten 
erhalten beſondere Blechabzeichen. 


ſich bisher N 
I f Asquith über die engliſchen Verluſte. 


danellen mit 8084 Toten, 
und 7536 Vermißten. 
komitee beſchloſſen, ihnen eine Unterſtützung von f 


| 


den Briefverkehr nach der Schweiz einer Zenfur 
unterwerfen. Sogar geſchloſſene Poſt⸗ 
ſäcke wurden in Beſangon, Bologna u. ſ. w. 
geöffnet. Beſchwerden der Oberpoſtdirektion 
und der Diplomatie blieben ohne Erfolg. 


London, 20. Juli. (Reuter). Asquith nannte 
im Unterhauſe die Geſamtverluſte an den Dar⸗ 
26814 Verwundeten 


Die italieniſche Kriegsanleihe. 


Nom, 20. Juli. (Agenzia Stefani). Laut 
den bei der Banka d Italia geſtern vormittag 


) | eingelaufenen Nachrichten haben die Zeich⸗ 
Leutnant Block, zu deſſen Gehilfen die Herren 
Malinowſki und Pieczonka ernannt. Die Stadt. 


nungen auf die nationale Anleihe die Summe 
von 950 Millionen Lire erreicht und werden 
ſich durch noch nicht mitgeteilte Zeichnungen 
noch erhöhen. e 


diefer dte aus „ 
Deutschland Trelleborg beſtimmt. gen aus 


einde „Mackenſen“ in 
Sr = Pommern. $ 5 
Die in Rentengüter aufgeteilten Rittergüter 
Chotzlow und Vitröſe follen nach ihrer Um: 


= : A Landgem 


wandlung in eine Landgemeinde einen gemein⸗ 
ſamen Namen erhalten. Die Hof⸗ und Renten⸗ 
gutsbeſitzer von Chotzlow und Vitröſe haben bei 
Mackenſen angefragt, ob die neue „im Kirch⸗ 
ſpiel Groß⸗Jannewitz und im Bezirk des 17. 
Armeekorps belegene Ortſchaft zur dauernden 
Erinnerung an Euer Exzellenz ruhmreiche Siege 
in Zukunft den Namen „Mackenſen“ führen 
darf.“ Mackenſen hat daraufhin nach der 
„Danz. Ztg.“ ſeine Einwilligung gern gegeben 
mit dem Wunſch, daß der Gemeinde „eine 
von hingebendem Gemeinſinn und 
perſönlicher Tüchtigkeit getragene 
wirtſchaftliche Entwicklung, die 
dem Ganzen wie jedem Einzelnen 
zum Segen gereicht“, beſchieden ſein 


HSeldeunſtück eines Unteroffiziers. 
Nachdem das Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment 8 
am 24. Oktober 1914 bei M. den Uebergang 
über den vielumſtrittenen Y⸗Kanal nach heißem 
Ringen erzwungen hatte, ſtieß es am 26. Oktober 
1914 bei der Verfolgung des Gegners auf einen 
neuen Waſſerlauf, deſſen weſtlichen Damm der 


Feind beſetzt hielt. Das mehr als mannstiefe 


Waſſer und die ſteilen glitſchigen Ufer trennten 


die beiden Gegner. Plötzlich ſpringt der Unter⸗ d 


offizier Haake aus Letſchin im Oderbruch 
in den Kanal und durſchwimmt mit einigen 
kräftigen Stößen das Waſſer. Im befehlenden 
Tone ruft er dem verblüfften Gegner zu: „Helft 
mir aus dem Waſſer!“, und tatſächlich ſpringen 
zwei Feinde hinzu und helfen ihm auf der ſteilen 


Uferböſchung Fuß faſſen. Kaum fühlte Unter⸗ 


offizier Haake den Boden unter den Füßen, da 


ſtürzte er fih — ein Rieſe von ſechs Fuß Länge 
— auf einen vor ihm liegenden Offizier, reißt 
ihm die Piſtole aus der Rechten, hält 


ſie ihm vor die Bruſt und verlangt feinen 
Degen. Der Offizier, ein Hauptmann, ergibt 
ſich, und mit ihm zwei weitere Offiziere und 
203 Mann. Geſpannt und mit ſchußbereiten 
Gewehren haben Haakes Kompagniekameraden 
den Vorgang vom öſtlichen Ufer aus verfolgt. 
Jetzt kommt auch eine Schnellbrücke heran, im 
nächſten Augenblick iſt der Kanal überbrückt und 
der Erfolg von Haakes kühner Tat geſichert. 
Als Belohnung für ſeinen Mut und ſeine 


Kreuz erſter Klaſſe verliehen. 


— — 


| Geſchmack im Gefangenenlager. | 


Der „Kunſtwart“ hatte angeregt, daß 
man die Hunderttauſende von Gefangenen, die 


wir jetzt bei uns haben, als Boten deutſchen 
Weſens und deutſcher Kultur im Ausland ver⸗ 
wenden ſollte, indem man ſie das wirkliche 


Deutſchland kennen lehrte, damit fie fpäter zu | 
Haus davon erzählen könnten. Das iſt natürlich 
nur möglich. wenn man ihnen das Gute zeigt, 


— 


Die Riebe der din fich. 


E. Stieler⸗Marſhall. a 


| 441. Fortſetzung. ) 
„Die Julihitze wird ihn durſtig machen“, 
hatte ſie lächelnd erwidert. e 
Nun erſt erfuhr fie, wie ſchlimm es ſtand. 
And zweifach war fie erſchüttert. Um des 
Kindes willen — und um den Mann, den fie 
begriff. Die Unraſt trieb ihn. 
Fieuerlilie und Trauermantel! Beim Walzer⸗ 
tanz auf dem Roſenfeſt, da waren feine Flügel 
der flammenden Blume zu nahe gekommen. 
Nun taumelte er in Schmerzen umher —— 
„Ja, aber die Blume, die ſtolze Lilie, die 
‚Rand aufrecht, unberührt, königlich, wie zuvor. 
Wirklich? Es gibt Geſchöpfe, die ſo ſtolz 


ſind und ſo an Beherrſchung gewöhnt, daß Du 


keinen Schmerzenszug an ihnen ſiehſt, daß ſie 
1 wenn ihnen langſam das Herz ver⸗ 
brennt. „ 


Rn A „um die geträumte, erhoffte edle Freund: | 


ſchaft! : Ä 
Aber zunächſt galt 


a 11 ſchwere Wolken über dem lichten Heim 
FE ing. TA 1 8 : yo . 5 . „ 


Leine entſetzlich hohe Rechnung werden, und dann 
laugt ſein Gehalt auch im nächſten Vierteljahr 
at mok Und jezt iſt erſt Ende Juli. Und nun 
amen noch feine Ferien, wo er fo gern 
Neiſen ginge, und es wäre ihm fo nötig.“ 
Nein, das war alles zu ernſt. Hier m 


Einhalt zu tun. 


Zentralſtellen gäbe, die mit der Heeresver⸗ 


Entſchloſſenheit wurde ihm das Eiſerne 


- ſchon, wie es geſchehen ſollte. 
ſtrahlend zu ihr auf. l 


Regen zu Haufe und dichtete, ganze Bände voll. 
And ging aus, die ſchönſte Frau zu ſehen. Da 


SR | es, das Kind zu kröſten. 
Frau Alix redete ihm gut zu. Und es erzählte 
ganz leiſe und ſcheu von alledem, was jetzt wie 


„gm Gelb kann er kaum mehr haben, und ſo 
läßt er aufſchreiben im Schwanen und es wird 


auf 
Hier mußte macht die erſte Liebe bind, taub, gefühllos 
llalles andere und ein wenig verrückt. 
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Sau 


das Deutſchland hervorbringt. Aber fortwährend | 
kommen da Klagen. So jchreibt uns jetzt ein 
bekannter deutſcher Univerſitätsprofeſſor, der jetzt 

Offizier iſt: „In den Kantinen des Gefangenen⸗ 
lagers werden die ſchlechteſten und geſchmack⸗ 
loſeſten Gegenſtände, wie Bilderrahmen, Stickerei⸗ 
vorlagen u. a. m. (die von den Gefangenen | 
teils zur Selbſtbeſchäftigung, teils als Andenken 

gekauft werden), 
Scheußlichkeiten bilden ſich Tauſende von Kriegs⸗ 

gefangenen, auch gebildete Leute, ihr Urteil über 
Deutſchlands Geſchmack und äſthetiſche Kultur. 

Die Heereslieferanten kennen die Bezugsquellen 
für anſtändige Gegenſtände nicht oder wollen 

ſie nicht kennen. Wenn die Kommandanturen 
von irgendeiner Stelle Namen von Lieferanten 
einwandfreier Photographierahmen, Stickerei⸗ 
vorlagen — beides ſehr begehrt — erhalten 
würden, könnten ſie die Kantineninhaber zwingen, 
nur gute Sachen zu verkaufen.“ Der Wunſch 
ließe ſich im großen nur verwirklichen, wenn es 
bereits nicht nur „geſchäftlich“ beratene 


| 
i 
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waltung zuſammenarbeiteten. Wir finden hier 
wieder beſtätigt, wie dringend notwendig die 


Schaffung ſolcher Stellen iſt. 


Ebenfalls im „Kunſtwart“ findet ſich eine 
Zuſammenſtellung von Zeitungsanzeigen, die 
weitere Beachtung verdienen als bedenkliche An⸗ 
zeichen dafür, wie Geſchäftsgier und Geſchmack⸗ 
loſigkeit aus dem Kriege Geld zu machen ſuchen. 
42⸗Zentimeter⸗ Brummer als Vorſtecknadel, 
Broſche, Feuerzeug, Parfümbehälter uſw. wer⸗ 
den angeprieſen neben echten franzöſiſchen und 
engliſchen Dum⸗Dum⸗Geſchoſſen und patriotiſchen 
Schlagern mit Rieſenverdienſt. Den Gipfel 
der Ro heit erſteigt ein Blatt mit der fol⸗ 
genden Anzeige 


— 


„ BER EB rue Egg ee zu Wi 
Jeder Krieger und jeder Verwundete ſollte eine 
Karte haben! Letzte Worte eines ſterbenden Kriegers! 
Poſtkarten für Krieger mit Gedichte von einem 
Offizier, dem auf dem Schlachtfeld beide Füße 
abgeſchoſſen wurden, mit feinem eigenen Blute 
miedergeſchrieben. 10 Ex. 50 Pf., 100 Ex. 4 M. 
Verſand gegen Nachnahme oder Einſendung des 


| 
| 


Betrages durch 


s 008 © : „ 


— gene 


Maxim Gorki über Deutſchland. 
. Vor einiger Zeit hat Maxim Gorki in einer 
Studentenverſammlung in Moskau ungefähr fol⸗ 
gendes über Deutſchland und die Deutſchen aus⸗ 
geführt: „Deutſchland müſſen wir achten. 
Deutſchland iſt ein helles Land, die Sonne kann | 
in jeden Winkel hineinſcheinen und nirgends i 
findet fie Unrat. Die deutſchen Schulen find ! 
| die Pflanzſtätten des deutſchen Gedankens, und 
Deutſchland hat neunmal mehr Schulen als 
Rußland. Die Wiſſenſchaft iſt jedem zugäng⸗ 
lich, jedem, der lernen will, und alle wollen ſie 
lernen, darum ſind ſie alle durchdrungen von 
dem deutſchen Gedanken. Der Deutſche hat die 
ganze Welt auf friedliche Weiſe erobert, und 
der jetzige Krieg ſcheint nur ein Widerſpruch gegen die 
friedliche Eroberung zu ſein. Deutſchlands Wiſſen⸗ 
ſchaft beherrſcht unſere Hochſchulen, deutſches 
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„O, wenn Sie es verſuchen wollten. Das 
glaube ich, könnte helfen. Ihnen allein könnte 
es glücken. Denn Sie haben das Zwingende.“ 


„Was ſagſt Du? Was iſt das, das Zwin⸗ 


gende? Was habe ich?“ 
„Ach nichts. 
von mir.“. 
dem Profeſſor auf, wandelte langſam die Wege, 
die er zu gehen pflegte, zu den Stunden, die 
ihn ſonſt dort ſahen. Aber ſie traf ihn nicht. 
Nur Werner begegnete ihr allerorts, Jung⸗ 
Werner, der verliebte Knabe, der die Ferien 
auf ſeine Weiſe nutzte. Er lief im Sonnen⸗ 
ſchein über die Hügel und dichtete. Saß bei 


ſprach ſie ihn einmal an, ließ den Beglückten 
ein Stücklein Weges neben ſich gehen. 
„Wie geht's zu Hauſe, Herr Kirchlein?“ 
fragte ſie ihn. Strahlend ſah er ſie an. 
„O danke, prachtvoll!“ ſagte er. 
„Wirklich? Ich dachte, 
Kummer?“ 


Frauch 


„Nein, kein Gedanke, -fie ift febr. vergnügt“, 
ne der Junge — „es geht ihr grop: 
, A o ee 

„Und der Vater iſt guter Laune??? 
Arme Kleine. Ich glaube, an Deinem 
„Jüngſten“ haſt Du jetzt auch keine Stütze, den 


en habe 


far 


feilgehalten. Nach dieſen G 8 
die Ruſſen nach euren Dichtern und Denkern, 


weift das Pflege und Fürſorgeamt der Stadt 


L 


| daß fie als ernſtere und beſſere Menſchen in 


Es ift nur ‚fo ein Gedanke 


Frau Alix lauerte in den nächſten Tagen 


abends nach Hauſe. 
ſchlim m NEE ee 
ie? fragte Alix ernſthaft. „Ich 


bißchen feſt zu. Wiſſen Sie, was ich beinahe 


atmen. 


ſind Sie, mein Junge. Ich will Ihnen nicht 
wehe tun. Aber denken Sie einmal nach. In 
„Ihrem glückſeligen Alter iſt Liebe — zumal, 
wenn ſie vielleicht einer älteren Frau gelten 


Geld baut unſere Bahnen, deutſcher Gewerbe⸗ 
fleiß baute unſere Maſchinen, wir haben deutſche 
Elektrizität gehabt, und deuiſche Kaufleute 
leiteten den ruſſiſchen Handel. Der Deutſche 
kennt den ruſſiſchen Geiſt Beer als der Ruſſe 
ſelbſt und führt ſeinen Kampf gegen die 
Schwächen. Fragt ein deutſches Schulkind nach 
Tolſtoi, nach Doſtojewſki, nach Puſchkin und 


zogol — es kann euch Antwort geben. Fragt 


die meiſten werden ſchweigen. Deutſchland hat 
für ſeine Denker kein Sibirien. Darum konnte 
ben der deutſche Geiſt zu einer alles beſchatten⸗ 
den Größe entfalten. 


Fürſorgezögling im Heeresdienſt. 
In ſeinem Bericht über das Jahr 1914 


Leipzig u. a. darauf hin, daß fih ein beträcht⸗ 
licher Teil der Zöglinge, von denen ſo mancher 
in ſeinem Empfinden und Gefühl abgeſtumpft 
ſchien, freiwillig zu den Fahnen ge⸗ 
meldet habe. War es teilweiſe Fraiheits⸗ 
drang und Abenteurerluft, fo fei doch in vielen 
Fällen wohl auch ehrliche Begeiſterung zu er⸗ 
kennen geweſen. Soweit ſich die Fürſorge⸗ 
zöglinge im Felde befinden, würden ſie die 
Heeresdiſziplin, vor allem aber die Notwendigkeit 
der Beharrung in ſchwierigſten Lagen, die vielen 
ſchweren Kämpfe Auge in Auge mit dem Feinde, 
und nicht zuletzt die Anſtrengungen und Ent⸗ 


behrungen, zu ernſtem Nachdenken, wohl auch 
über ſich ſelbſt veranlaſſen, und es ſei zu hoffen, 


die Heimat zurückkehren würden. Das Pfleg⸗ 
und Fürſorgeamt erklärt dann: „Der Zeit und 
den Verhältniſſen Rechnung tragend, können wir 
uns dem Grundſatze nicht verſchließen, daß der⸗ 
jenige, der als gut genug beſunden worden iſt, 
das Vaterland mit verteidigen zu helfen, in der 
Regel auch für wert erachtet werden muß, aus 
der Fürſorgeerziehung entlaſſen 
zu werden. Wir werden deshalb auch bei 
den jüngern Heeresdienſt leiſtenden Fürſorge⸗ 
zöglingen, in der Regel nach Ablauf von etwa 
6 Monaten ſeit der Einberufung, falls nicht 
beſondere Bedenken im Einzelfalle vorhanden 
ſind, die Aufhebung der Fürſorgeerziehung 
Deanttage n da 


— BIC Ehe ER: 


Liebesgaben für Pferd und Reiter. 

2000 Paar Ohrenſchützer für die 
Pferde gegen die läſtige Inſektenplage außer 
vielen anderen, wie Sommerdecken, Binden, 
Huffett, Fluid, Inſektenſeife, Kardätſchen, Zucker 
uſw., ſandte der Alte Tierſchutzverein 


in Dresden in den letzten Wochen ins Feld. 


Es iſt erfreulich, daß dem Verein ein großer 
Teil der Ohrenſchützer von fleißigen Händen 
koſtenlos geliefert wurde. Einen weſentlichen 
Anteil an dem ſchönen Erfolg haben Dresdner 


Schülerinnen. Erfreut werden die Soldaten 


ſein, wenn ſie die kleinen Geſchenke an Zucker, 
Schokolade, Zigarren, Zigaretten, mit denen 


„Du armes Kind mit | den Frauenforgen", | Frau Mig beſchloß, da ihr der Junge an⸗ | 


delnd, vertraulich — 
nicht wahr!? 


fih vor Sorgen um den Vater — — — 
„Ach fo —“ ſagte Werner verlegen. 
iſt wohl 


K „Meinen S 
glaube, Sie machen jetzt eben die Augen ein 


‚glaube? Sie ſind am Ende gar verliebt!! 
Erſt tat es einen gewaltigen Schlag bis an den 


es ſtand wohl ſtill?! Er vermochte kaum zu 


„Werner, mein lieber Freund — denn das 


ſollte — nur ſüße Spie lerei. 


anderes fein, nicht y Kann doch nichts 
anderes fein, nicht wahr? 


n. 


für ihre treue Tierpflege 


viele Schülerinnen die Schützer ausfüllten, ent⸗ 


er junger Freund“, fagte fie täne | 


— ich glaube, er kommt jetzt niemals wirklich n 


heim, ſehen Sie nach dem Rechten, 
Hals hinauf — und dann, bei Gott —— 8 0 5 


i TV J Er zermalmte ihr fajt die Hand, er ſchluckt 
. Frau Alix legte ſchweſterlich liebevoll ihre | Dy er Jini 


Hand in feinen arm. Augen glühten und leuchteten ‘fie an. D 


decken werden. Gewiß werden ſie es als 
hinnehmen und 
angeſpornt werden zur Barmherzigkeit 
ihre braven Pferde. K | 


— — 


Kurland hat Sonderbarkeiten, von dene 
Deutſchland ſo gut wie nichts bekannt iſt. 
Sprichwort ſagt: „In Kurland fängt man 
Fiſche in der Luft, ißt Mäuſe — das keit 
Wort mais, Brot — und Raben — das left 
raz'ng, Kartoffeln — und trinkt Ales — 2 
Bier. Das find nun freilich Wortſpiele, 
mit dem Fiſchfang in der Luft ha 
wirklich ſeine Richtigkeit. In der Zeit näm 
wenn die Lachſe, um zu laichen, in die F 
kommen, ſpannt man dicht unterhalb des W 
daufalles bei Goldingen Netze auf. 
Lachs, der ſich bekanntlich hoch in die Luf 
ſchnellen vermag, bemüht ſich, den Fall hin 
zuſchnellen, verfehlt aber oft ſein Ziel und 
ins Netz. Bei Goldingen gibt es noch 
andere Merkwürdigkeit, die kurske Koni 
d. h. die kuriſchen Könige. So bezeichnet 


adlige Vorrechte hatten. Sie erhielten die 
Privilegien von den erobernden Ordensritter 
weil fie ihnen gegen die eigenen Stammesb 
der Hilfe leiſteten. Sie unterſchieden ſich ab 
durch nichts mehr von den anderen Letten, efi 
wie ſie „ſauere Grütze“, trinken dünnes Bier 
lieber noch Branntwein — kleiden ſich in wa 
mel, d. i. grobes Tuche. 


— — 


Eine charakteriſtiſche Denkmünze. 
Zum Andenken an die Befreiung Lembergs vom: 
Joch der Ruſſen werden jetzt beſondere Denkmünzen 
herausgegeben. Die Münzen, die von der Größe ein 
Silberrubels ſind, zeigen auf der einen Seite d 
Bild des Zaren mit der Umſchrift: Der Herrſch 
der Knute. Die Rückſeite weiſt an der Stelle -d 
Doppeladlers zwei Daten auf: den Tag der Veſetzung 
der Stadt durch die Ruſſen und den des Entſatz 
durch die Oeſterrei cher. 


En —Krie gsh mon. . a 


; “er giebesgaben. > r? Ta o F, 
Nach Schopenhauers Definition beſteht das Mef 
des Komiſchen in der falſchen Unterordnung ein 
Begriffs unter einen unzugehörigen Oberbegriff. Ei 

übſche Illuſtration dafür kann man eben in Frankfu 


en Balkan ſtaaten, Herr 
men nicht Genaues ſagen; 
ſie jedenfalls noch 


Wie ſteht's denn mi 
Redakteur?“ „Da kann 
vor 117 Viertelſtun é 


ll ein Ide 


ar 9 
ON 


Sie mit, wenn Frauchen und ich ſpazier 
fahren, ſo oft Sie Zeit haben. Es iſt ſo a 
genehm für die Damen, einen i 


genehm für die D einen dungen Kavalier 
an der Seite zu haben. — Nun gehen Sir 


„ S VREE elfen Sie 
Ihrer Schweſter die Sorgen tragen, dann wer. 


den ſie leichter. Behüt Gott, mein Junge.“ 


und konnte nicht ſprechen. Seine dunkelbrauner 


zib er die Müge vom Kopf und ftücmte davon. 
Aufruhr war in der jungen Seele. 


Sie blickte ihm nacht. 


Gurſſzang folgt; 


Das an lo 0 


É 
5 


Beobachtungen | eines praks | 
"tischen Lanlwirts auf einer 


Autofahrt Lodz Kalisch. 
Vuoielfach haben mich dienstliche Auf- 
träge veranlasst, die Strecke Lodz — Kalisch 
im Auto zu durchqueren. ie 
obachtungen von allgemeinem Interesse, 
die sich mir als praktischem Landwirt 


= Zunächst ein Wort über die Boden- 
verhältnisse. Auf der ganzen 130 Kilo- 


meter langen Strecke findet man durch- 


weg guten Boden. Nur ganz selten ist 


er von kleinen Sandflächen durchzogen, 


die aber meist anfgeforstet sind. So sah 


ich bei vorgenommenen Erdarbeiten Mutter- 
boden von etwa 1 Meter Höhe. Dabei ist 
der Boden nicht übermässig lehmig, son- 

dern recht durchlässig, so dass er im 
Frühjahr sehr früh trocken wird und die 
Bestellung sehr zeitig beginnen kann. In 
vielen Gegenden Deutschlands kann erst 
14 Tage bis drei Wochen später begonnen 


werden, obgleich dort durchweg alles 


drainiert ist. Ein weiterer günstiger 
Umstand liegt darin, dass der von 
mir geschilderte Landstrich durchweg eben 
ist. Nur an einzelnen Stellen zeigen sich 


geringe Erhebungen, die der Bewirtschaf- 


Das Wiesenverhältnis ist hier in Polen 


recht gut. Sowohl grössere Güter, wie 
auch die kleineren Besitzer haben genügend 


tung aber in keiner Weise hinderlich 


Wiesenflächen, um das nötige Vieh halten 


zu können. Die Beschaffenheit der Wiesen 
ist zum grössten Teil sehr gut; es wachsen 
schöne, feine Gräser, die gutes Kuhheu 
liefern und bei Zugabe der nötigen Menge 
Kunstdünger würden sich auch die 
träge leicht erhöhen lassen. Die Ur- 
sache für das Verhandensein genügender 
Wiesenländereien liegt in den zahlreichen 
Flüssen und 
durchziehen. e a D o, 

In dem: beschriebenen Landstrich ist 
der kleine Besitzer, der Bauer. Nach der 
deutschen Grenze zu finden sich aber auch 


grössere Güter und Anwesen vorwiegend. 


Die Bauernhöfe haben nur recht beschei- 
dene Gebäude, vielfach noch aus Holz 
und mit Stroh gedeckt; erst in letzter Zeit 
scheint man mazsive Gebäude mit Stein- 
dach aufgeführt zu haben. Auf den 
grösseren Gütern dagegen findet man reich- 


iich und gut gebaute Stallungen und 


Scheunen und hübsche schlossartige Her- 
renhäuser mit grossen schönen Parkanlagen 
und allen Anneumlichkeiten der Neuzeit.“ 


von der Umgebung der Industriestädte, fast 


und Hausindustrie ist kaum 


1933 


= 
— 


2 gut möbL, helle, freundliche 
EL 


zimmer 


Peuſton. Petrttauer Str. 157, Stiller, Brzezinſka 57a, vis-à-vis meu. 


arterre, Wohnung 13. 


1920 


Einige Be- 


dabei aufdrängten, möchte ich heute hier 


Wasserläufen die das Land 


gebaut, Flachs sah 
Bauernhöfen. Der Anbau der Bodenfrüchte 


8 N schöne Wuchs der Bäume 
Die Wohnhäuser der Arbeiter dagegen 

lassen meistens zu wünschen übrig. Die | 
Bevölkerung auf dem Lande ist, abgesehen | Erträgnisse abwerfen. 
| | st | viel. gepflanzt, Zuckerrüben weniger, in 
durchweg in der Landwirtschaft beschäftigt | 
DE vorhanden. 


ſprechen wir hiermit unſeren herzlichſten Dank aus. Insbe 
zahlreichen Kranz⸗ und Blumenſpendern. 1 


PPT 
8 . 2 


Gärinergehilfen 
und zwei Garten⸗Arbeiter ge⸗ vom Zamoſcher Magiſtrat her- 
Eventuell mit] ſucht. — Handelsgärtnerei A. ausgegeben, abhanden gekom⸗ 


ET Se see E // 
RE: err 


Deutschland 


und verwerten die erworbenen Spargelder 
und Kenntnisse auf eigenem Grund und 
Boden. Jedenfalls kann der Kultur- und 
Bildungsstand der bäuerlichen Bevölkerung 
noch sehr gehoben werden, namentlich 
‚müsste der Landwirt aus den Klauen der 
Wucherer und Zwischenhändler erlöst wer- 
den, um für seine Produkte einen ange- 
messenen Preis zu erhalten, der ihm ein 
Vorwärtskommen ermöglicht. i 


Wenig günstige Eindrücke habe ich von 
der Viehzucht erhalten, die im allge- 


meinen unbedeutend ist, besonders was 
Grossvieh betrifft. Nur auf einzelnen von 
den kriegerischen Operationen wenig be- 
rührten Gütern sah ich schöne, ausge- 
glichene Rindviehherden, sonst überall nur 
sehr geringwertige Tiere, ein Tiefstand der 


Viehzucht, der aber auch schon vor dem 


Kriege vorhanden war. Es wird grosser 


Bemühungen bedürfen, um die Viehzucht 
auf eine gesunde Höhe zu bringen. Meiner 


Ansicht nach könnten hier die vorhandenen 


Genossenschaften und land wirtschaftlichen 


Vereine nach deutschem Muster helfend 
eingreifen. 


material schon jetzt sehr wirksam mit- 
arbeitet, mag hier nicht unerwähnt bleiben. 


Die mangelhaften Verkehrs ver- 


hältnisse in Russisch-Polen, wenig 
Bahnen, wenig Chausseen, diese besonders 
im Winter kaum zu passieren, erschweren 


und verteuern den Absatz der Erzeugnisse, 


wie den Bezug von Dünge- und Futter- 
mitteln. Darum verdient es volle Anerken- 
nung, dass von unserer Verwaltung schon 
jetzt eine Verbesserung der Bahnen ener- 


gisch in die Hand genommen worden ist. 
früchte verpflichtet, erstmalig am 1. August d. J. 


Der Bodenbau zeigt ein Vorherrschen 
des Getreidebaus und zwar wird in dem 
von mir besprochenen Gebiet Roggen am 
häufigsten angebaut, in der Gegend von 
Sieradz bis zur Grenze auch ziemlich viel 
Weizen. Hingegen findet sich Raps und 
Rübsen nur ganz vereinzelt. Als Sommer- 
korn sieht man vorwiegend Hafer, weniger 
Gerste. Hülsenfrüchte werden weniger an- 
ich nur auf einigen 


in diesem Jahr ist jedoch nicht massgebend, 
da in diesem Kriegsjahr nicht nach den sonst 


herrschenden Grundsätzen gewirtschaftet 
werden konnte. Auch Futterrüben werden 
nur in geringem Umfang angebaut, 
Folge des geringen Bestandes an Vieh. 
Ebenso ist der Obstbau geringfügig und 


doch könnte er mehr entwickelt werden. 
Boden und Klima sind ihm günstig, wie der 
3 erkennen 
lässt. Darum finden sich auch in anderen 
Teilen Polens grosse Obstplantagen, die hohe 
Kartoffeln werden 


dagegen mehr verbreitet, 
Lum Schluss noch einige 


anderen Gegenden Polens ist ihr Anbau 


denn durch das umfangreiche Abschlachten 


grosse Lücken im Viehbestande entstanden, 


die sich im nächsten Jahre sonst fühlbar 
machen können. Auf grösseren Gütern | 
wird wohl. ein Mangel an Bespannungs- 


tieren: und Arbeitskräften hervortreten, in- 


dessen wird wohl, wie schon bisher, die 


` GE ANN. 


— 
— 


Een Paß 


auf den Namen Estera Münter, 


5 a Wulczanſka⸗ erf 
1935 Straße Nr. 95. 1988 i ner Ring 6. 


gewandert sind, meist zu Hause 


lichst zu beschleunigen. 


Landwirtschaft eine Kornkammer ersten 


Bundesrat hat in der Sitzung v. 17. d. M. ergränzende 
Bestimmungen über den Verkehr mit Zucker 
erlassen. Der gesamte Zucker, der nicht für die 
Bezugsvereinigung zurückgestellt ist, ist für den 
. menschlichen Verbrauch freigeben. Der Verbrauchs- 
zuckerpreis für September ist auf die gleiche Höhe 
sind Höchstpreise für den Handel mit Ver- 
brauchs zucker mit der Wirkung vom 22. Juli 
festgesetzt worden. 
auch nach dem 30. September 1915 Verbrauchszucker 


Wie unsere deutsche Verwal- 
tung durch Einführung von gutem Zucht- 


dahin 


eine 


f über die europäische 


| Bemerkungen rente + e eue eie no roe 
über Mittel zur Förderung ker der die russisch-finnische a et 
Landwirtschaft in ihrer der zei oo ag 
tigen Lage. Zur Hebung des Rindvieh- | gegen 619,051 im Vorjahr. 
bestandes erscheint es mir wünschenswert, 
dass sämtliche Kälber aufgezogen werden, a 
die Einfuhr 1 
von Hornvieh während der Kriegszeit sind | 


beantragte laut „Nowoje Wremja“ vom 2.7 


Diankſagung. 


5 5. ö Für die liebevolle Teilnahme anläßlich des Hinſcheidens unſrer unvergeßlichen 


i Eleganter z en k 

i fakan Fräulein ſucht ſofort eine Stelle 
Kutſchwagen f als Wirtſchafterin, 1936 
(Equipage), auch elegante 


Britſchta zu kaufen geſucht. 
Zu erfahren beim Struſh, Grü⸗ 


der Ziegeleien, um den Wieder- 
aufbau der abgebrannten Häuser mög- 
| Diese könnten 
dann massiv aufgebaut werden, denn 
aus Gründen erhöhter Feuersicherheit 
und grösserer Reinlichkeit sollte man den 
Bau von Holzhäusern vermeiden. Im all- 
gemeinen habe ich bei meinen vielen 
Fahrten kreuz und quer durch Russisch- 
Polen den Eindruck gewonnen, dass das 
Gebiet bei sachgemässer Förderung. der 


Ranges werden könnte, | L. 
| Deutschland. Aii 
Verkehr mif Zucker und Ozizi, Der 


wie der für August festgesetzt worden. Weiter 


Endlich ist bestimmt, dass 


in einer Menge enteignet werden kann, die im 
wesentlichen der Menge entspricht, die die Ver- 
brauchszuckerfabriken aus dem jetzigen Betriebs- 
jahr hinübergenommen haben, oder die der Handel 
zu dem bis Ende September gültigen Preise gekauft 
hat; der Enteignungspreis ist für die Zeit nach 
dem 30. September 1915 um 10 Pfennig für 50 Kilo- 
gramm niedriger festgesetzt als der Preis, der bis 
gilt. Aa Ne SS 

Ferner hat der Bundesrat in seiner letzten Si- 


tzung eine Verordnung über den Verkehr mit 


Oelfrüchten und daraus gewonnenen Produkten 
erlassen. Die Verordnung bestimmt, dass die aus 


Raps, Rübsam, Hederich und Ravis, Dotter, Mohn, 


Lein und Hanf der inländischen Ernte gewonnenen 
Früchte an den Kriegsausschuss- für 
pflanzliche und tierische Oele und 
Fette in Berlin geliefert werden müssen. Zu 
diesem Zwecke werden die Besitzer solcher Oel- 


ihre. Bestände dem Kriegsausschuss anzuzeigen. Für 
die Bezahlung der gelieferten Oelfrüchte werden 


Normen festgesetzt. Die aus der Verarbeitung der 


Oefrückte entfallenden Futtermittel sind an 


die Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte 
. gemäss der Verordnung über den Verkehr mit 


Kraftfuttermitteln vom 28. Juni 915 abzusetzen. 


besonders 


Die Verordnung findet auch Anwendung auf Oel- 


früchte, die vor Inkrafttreten der Verordnung in 


das Reichsgebiet eingeführt worden sind, und auf 


. Delfrüchte, die künftig aus den besetzten Gebieten 


des Auslandes eingeführt werden. f 


Russland. | 


Ausstsz ver Aussenhandel, Das Zolldepartement 


veröffentlicht über die Bewegung des russischen 

Aussenhandels in der Zeit vom 1./15. Januar bis 

7./20. Juni 1915 nach Mitteilung der „Rjetsch“ 

vom 4. Juli folgende Zahlen, die Millionen Rubel 

ausdrücken: er: 
Die Ausfuhr betrug 


über die europäische Wassergrenze. . a . 15,090- 


3 S = Landgrenze . e e o 

» » Tussisch-finnische Grenze. . . 44,365 
f mim ganzen 60,046 
gegen 576,842 in derselben Zeit des Vorjahres. 

Die Einfuhr betrug : i 
Wassergrenze. s » . 
ne „ TLandgrenzne 
„ „ Schwarzmeer- und der Kaukasus- : 


32,087 
29,625 


282 
67,330 


e „ 


Vom 1./ 4. Januar bis zum 31. Mai (13. Juni) 
betrug über die asiatische G; 


Staatliche Darlehen 


Ein alleinſtehendes, deutſches 


Verkäuferin, Kaſſiererin od. 


lüü⸗ſprüchen. Off. unt. Chiffre „E. 
1934 P.“ an die Exped. dſs. Bl. erb. 


im ganzen 129,324. 


ſondere danken wir Herrn Paſtor Patzer für die troſtreichen Worte im Trauerhauſe und am Grabe, ebenſo auch den 


Die Hinterbliebenen. 


Natur⸗Eis 


abzugeben mit Zuſtellung engros 
und detail zu billigen Prelſen. 
ſonſt dergl. bei beſcheidenen Anz Panfkaſtr. 103, L Oliwa, 1821 


Münzen Ans u. Ber kauf. Dlugaſtc. 103 


Eine Festsetzung des Beginns der Tilgungsfrist an- 
ders als 6 Monate nach Beendigung des Krieges 
hält das Min!sterium des Innern tür unangebracht. 
den Zinsfuss (5 v. H.) des Finanz ministeriums für 
zu hoch. . ce 

Ein Vertreter der Stadt Petersburg erklärte, dass 
diese 11½ — 12 Millionen verausgaben und hierfür 
die Staatskasse in Anspruch nehmen müsse. 
Schliessslich wurden Moskau nur 3 Millionen be- 
willigt, die in 2 Teilen in 9 und 18 Monaten zurück- 
gezahlt werden müssen, 4 


Allgemeines 

Bei Beufschland lernan: A. Tropowsky schreibt 
in der „Birshewija Wiedomosti“ vom 30. 6. „Es 
war die Rede von dem gewaltigen Ein- 
fluss des gegenwärtigen Krieges auf 
die Wirtschaftslage der daran beteiligten 
Länder. Dass sich anfangs dieser Einfluss in einer 
schweren Störung des wirtschaftlichen Mechanismus 
der kämpfenden Länder äusserte, ist natürlich nicht 
verwunderlich. Was im Gegenteil sehr verwunder- 
lich ist, ist, dass Deutschland, welches man nicht 
ohne Grund mit einer belagerten Festung verglich, 
im 11. Kriegsmonat sich durch die wirtschaftliche 
Krisis bei weitem nicht so gebrochen erweist, wie 
man es hätte erwarten können. 

Soweit es möglich ist, aus der Ferne die Mittel 
zu beobachten, zu denen Deutschland griff, um den 
gestörten wirtschaftlichen Mechanismus wieder in 
Ordnung. zu bringen, so zeigt es sich, dass in 
Deutschlands wirtschaftlicher Orga- 
nisation sich Elemente befinden, 
welche in der Zukunft als Grundlage 
für eine rationelle Umänderung des 
Wirtschaftslebens dermodernen Völ- 
ker dienen müssen und welche ganz 
lehrreich für Russland 
sin d „ da sie bei uns beinahe gar nicht vorhanden 
sind. 
Bei Deutschland lernen! Das kann 
vielleicht bei manchen unserer vor Leidenschaft 
glühenden Patrioten einen Schrei der Entrüstung 
hervorrufen. ‘Mögen sie sich beruhigen. Es ist 
nichts Beschämendes, beim starken und wohlorga- 
nisierten Feind zu lernen, seine eigenen Waffen zu 
gebrauchen. Denken wir an Peter den Grossen, der 
sich nach seinem Siege über die Schweden nicht 
schämte, seinen Pokal auf das Wohl seiner besiegten 
Lehrmeister zu erheben. e 


Börse. 
i Fonds. EE | 
Berlin, den 20. Juli. Im hentigen freien Ver- 
kehr an der Berliner Börse war von heimischen 
Anleihen die 5 pCt. Kriegsanleihe etwas gebessert. 
Rumänische Rente blieb wie bisher fest. Fremde 
Devisen zeigten mit Ausnahme von New-York 
etwas festere Haltung, Rubelnoten blieben behauptet. 
Tägliches Geld wieder etwas leichter, es 
stellte sich auf 2½—2 pCt. Der Privatdiskont 
stellte sich auf 3° pCt. und darunter. Russische 
Noten 94, 25, Oesterreichische Th 10., New-York 
Cable Transfers 89. WIE | 


Amsterdam, 19. Juli. 


Scheck aut Berlin 


50,37%, — 50,87½ 
Scheck auf London . 1.74 


11,84 


— 


Scheck auf Paris. . 44, 5 — 44,75 
Scheck auf Wien 37.17½ — 37,61%), 
Baumwolle. o A 
Naw-Vork, 17. Juli, 
er 17.7. 16.7. 
Baumwolle loco . 9,41 9,25 
do. S 890 895. 
do. September 9,22 9,2 
do. Dezember 9,63 9,64 
do. New-Orleans loco. 8,75 857 


Hew-Vork, 16. Juli. = 
Baumwoll-Wochenbericht. i 
D. Woche L. Woche 


Zufuhren in allen Unionshäfen 17,000 


24,000 

Ausfuhr nach Grossbritanien. 39,000 22.000 
Ausfuhr nach dem Kontinent. 4,000 24,000 
Vorräte im Innern. 49,000 802,000 
biverpeol, 16. Juni. Baumwolle Umsatz 


12 000 Ballen, Import 3 400 Ballen davon 3400 
amerikanische Baumwolle. Er 
Juli-August 4,97. Oktober-November 5,13, 


Wolle. 


. 8 tetig waren. 
e gegenwärtige Auktion wird infolge von Lager- 

24. Juli abgeschlossen, am. 5. 
x aufgenommen und am 13. 
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Photographie 
für Bälle, 1 St. 25 Kop., 3 St. 
35 Kop., gute und ſchnelle An⸗ 


Wohnung 11, von 1-2, rechts, erſt. Eingang. 19.9 


fertigung. Dlugaſtr. 4, im Hofe 


But u 


sip ne DEREN mo 


| 1 — — 


me die Strecken 


En Kanfcer si —Lowitſch Nor —alleraudrowo, 
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Koljuſchki—Skarſhisko. | 


Stift @tjerueige Lowitſ ch Rors-Eijerneige, 
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ab Sdunska Wola ab 
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geſtohlen worden: 


zahlb. J. Oktober 1914; 4) Ein 
Wechſel über Rbl 50. Ausſt. S. 
A. Karmazyn, Ordre N. Rin: 
unit, Giro A Faiermann, zahlb. 
30. Okt. 914; 5) Ein Weijer 
über Rbl. 50, Ausſt. B. Baum⸗ 
gar, Ordre Ch. Kiſylewfki, 8 

10 Faiermann, zahlb. 17. 
6) Ein Wechſel über Rbl. 25 
Ausf. G. B. Goldberg, Ordre 
Abr. Neumann, Giro A. Faier⸗ 
[mann, zahlb. 10. Febr. 1915; 
7) Ein Wechſel über RL, 25, 
ai G. B. Goldberg, Ordre A 


13 _D: Hug, „dann Perion 3 
f m berg, Ordre Abr. Neumann, Giro 
; Berl « LT 14. 2 0 ao nt 
nit; Mi. 1.918; in Wechſel über 5, 
8 Tun tager | u m 1 0 Ausſt G. B. N Ordre 
Bauchgurt M. 112.— 25 r. Neumann, Giro A. Faier⸗ 2 
i Strähnengurt M. 112.— mann a 10. Sep 5 17 gi 
Uunmgan M. 95.— 9 Wechſel über 
a ane . 88 Aas. E Baumgard, Ordre Ch. 
Barcdehaliter-Garnituren 
Bone aus: 2 Schnallen 
26 m /m, 1 Schnalle 22 m/ m. 
2 vierkantige 2929 46,5, 
1Halbrundring33.x35x 6,5, 
> Schlaufen 0X 15x 3,5 per 
1̃50'000 Garnituren M. 199.—. Jeder Poſten auf der Stelle lieferbar, 
2 in Sie unſere illuſtrierte Preisliſte über Anf chirrbeſchläge. 
A. Schlegel G. m. b. H., Cöln⸗Nippes 
8 B. 1788. 
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umani, Giro a er 


„ nehmſte D 
a. Zeiten 8. Nowinski, Petritoner 
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ift mit folgenden e e 3) 
‚über Rbl. 25, Ausſt. A . ae Kiſy 


Kiſylewſti, Girs A. Faiermann, J 
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zur Probe koſtenlos 

e ge ale ee 
Tuff: 

nach der befannten 122 


Alle auweſenden Herren Mitglieder 
; 37 werden böfl., aber dringend deen 
am Donnerstag den 22. d. e 


zal 6 8, Apel 1. 1915; D Gir 18 
Wechfel über Rubel 50, Aust As 
B. Baumgard, Ordre Ch. Kiſy⸗ 
u Giro A. Faiermann, zahl e 
5. Juni 1915; 10) Ein Voll⸗ 
ſtreckungsurtell des 5. Bezirk!“ Verein“, 
scheinen. l 


0 i 
- 2, 
A W Ar. 13 neb am p 
155 5 tograpbiſchen Atel er). > en 95 
. Für 4—6 Herren bietet 
F Gelegenheit zur Gründung eh 
gemeinſamen 


„|Briontmittags 


über Rbl. 100, auf K. M. Wars 
ſchawſki, Ordre- Enteit er 

an Ba Wiktor Bartſch, 
U. Falermann, auf den Namen; 
Chaim Margulies, mit Rojterj- 
und Zinſen; 11) Ein Mitglieds⸗ 
Sparbuch Nr. 63. der 3. Lodzer ; 
Gef. Gegen. Kredits, auf den 


Namen Abr. FJaiermann, über eingetroffen. Näheres: Petrikaue 
Abl. 440; 12) Ein Mitglieds⸗ 190 Nr. 157, Parterre, Wohnun 
Sparbuch der Polniſchen Leih⸗ . 

kaſſe, Nikol. 3, auf Abl. 50, mi| Gerausgeber 


Gurt Schier. 


mtwortlich für Poli til 
Bart 1 


Duplikat und Fin; en. Alle 
nannten Wertpapiere werden fer 


bringer erhält Belohnung bei 
A. Fa en, 11 1 1 


el Tais 95 


